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BEITRÄGE

ZUR KENNTNISS DER VOGELFAUNA VON CELEBES.

Von Professor Dr. WILH. BLASIUS in Braunschweig.

I.

-Vögel von Süd-Celebes, 1878 gesammelt von Herrn Dr. Pla.ten bei
Mangkassar und im Diatrict Tjamba.

(Mit Tafel XI-XIV.)

EL.~LEITUNG.

In den letzten Jahren habe ich mich wiederholt eingehender mit
Studien über die Vögel von Celebes, dieser bekanntlich in zoologischer
Beziehung merkwürdige Räthsel darbietenden und in zoogeographischer
Hinsicht isolirt stehenden Insel, welche weder nach Westen mit Borneo,
noch nach Norden mit den Philippinen, noch auch nach Osten mit den

Molukken oder nach Süden mit der Timor-Gruppe viel Verwandtschaft
zeigt, beschäftigen können. Das Herzogliche Naturhistorische Museum in

Braunschweig erhielt nänllich im November 1868 eine grössere, ",-je es
scheint, schon 1866 oder 1867 zusammengebrachte Sammlung von dem

jetzt in Utrecht. wohnenden damaligen Herrn ltlinisfer-Residenten
J. G. F. Riede} in Gorontalo bei Menado in der Minahassa (Nord-Celebes)

geschenkt, deren BestinlIDung mir später oblag. - Es wurde dies die
Veranlassung dazu, dass ich eine grössere Reihe von Unsicherheiten
über den Bestand der Vogelfauna von Celebes, welche leider bei früheren
Veröffentlichungen geblieben waren, aufzudecken und theilweise auf-

. .zuklären suchte, wobei ich auch die in faunistischer Beziehung wichtigere

Literatur über die Vögel von jener Insel während der letzten 10 bis 12
Jahre, seit Walden's grösserer Veröffentlichung, zu geben suchte (Ueber

neue und zweifelhafte Vögel von Celebes. Vorarbeiten zu einer V~ogel..
Zeitschrift f. Omithologiew 1885. l'
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fauna der Insel: Cab. Journ. f Ornith. 1883, p. 113-162, Separat­
abdruck, Braunschweig 1883 1). Bei den Vorarbeiten zu dieser Veröffent­

lichung gingen mir wiederum grössere Sa111mlungen von Celebes-Vögeln

durch die Hände, unter denen ich hauptsächlich viele Hundert Bälge­

er\vähnen muss, die 1874 Herr Gustav Schneider in Basel von Herrn

v. Duyvenbode erhalten hatte. Im Jahre 1883 konnte ich re~"ner eine·
Anzahl derjenigen Vogelbälge untersuchen, \velche schon iln Jahre­
1874- Herr Dr. L. \V.. Schaufuss aus Celebes erhalten und, z. Th. untpr

ungenügender Bestimnlung, in seineIn Preis.. Verzeichnisse Nr. CXXII.

öffentlich zum Verkaufe angeboten hatte. Es ist nlir dadurch möglich

ge,vorden, einige dieser Bestimlllungsfehler zu verbessern und Unsicher"
heiten,die dadurch entstanden \varen, aufzuklären.So\vie ich schon früher

Gelegenheit gehabt hatte, diejenigen Celebes-Vögel zu sehen und einer­

allerdings vorläufig nur oberflächlichen Durchsicht zu unterziehen,.

,velche denl Grossherzoglichen Naturhistorischen Museum in Karlsruhe
von dem oben genannten Herrn Minister-Residenten Riedel 1868 zuge­

kommen waren, bot sich mir kürzlich im Sommer 1884 die günstige
Gelegenheit die reichhaltige Vogel..Samlnlung gründlich durchmustern

und, soweit die Namen nicht schon von dem verstorbenen Conservator

Russo\v richtig festgestellt ,varen, bestimmen zu können, welche das

Zoologische Museum der Kaiserlichen Akadelnie der Wissenschaften in
St.-Petersburg aus Celebes besitzt, und z\var hauptsächlich \viederulll

durch einige, diesenl MUSeU111 im Jahre 1876 und früher durch eben
denselben Herrn Minister-Residenten Riedel zugegangene Schenkungen ..

Endlich war während des letzten Winlers Herr Naturalienhändler­

\Vilhelm Schlüter in Halle a/Saale so freundlich, mir eine schon längere
Zeit bei ihm aut"be\vahrte Sammlung von 215 Vogelbälgen 7.ur Bestinl"

mung und wissenschaftlichen Durchsicht anzuvertrauen, welche der

bekannte Forschungs-Reisende und Sammler, Herr Dr. Platen, in Süd..
Celebes 1878 gesanUllelt hatte, und 'velche wegen des seltener besuchten
Fundgebietes und wegen der Genauigkeit der auf den Etiketten ver-

1 Ich möchte diese Gelegenheit benutzen, einen in jener Arbeit gemachten
Fehler zu verbessern. Im Jahre 1876 schied WaIden die südliche TrichQ,toma-Art .
als T,._ FirIBCAi fon der nördlichen ab, die den Namen T,.. celebenBe rühren muss
(Ibis, 1876, p.. 376). Beide Arten sind später von Sharpe in das Genus TurdinuS"
gestellt (Cat.· Birds Brit. Mus. Vol. Vß. p. 54o! und 543). Die specifische Abtrennung
-der südlichen Form habe ich froher versäumt, ausdrücklich zu erwähnen.
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nlerkten Daten eine besondere Bedeutung beanspruchen können. - Ich

\verde nun im Folgenden die verschiedenen VOll nlir durchnlusterten

San1mlungen in einer Reihe aufeinanderfolgender Artikel getrennt zur

Besprechung bringen; ich halte dies ,vegen der Verschiedenheit der

Fundplätze und der Sammler für förderlicher in Betreff" der speciellen

faunistischen Ergebnisse und zoogeographischen Studien über C:eJebes.

Selbstverständlich behalte ich mir dabei vor, in alJen den Fällen, 'va

dies dienlich erscheint, ,vomäglich die derselben Art angehörenden

Exemplare anderer erst später zu besprechender Collectionen auch

schon in den ersten Abschnitten vergleichs,veise Init zur Er,vähnung zu

bringen, \vorauf dann in den späteren Abschnitten bei \Viederholung
des Namens einfach venviesen ,verden soll. Auf diese ,~V·eise hoffe ich,

""iederholungen und eine Zersplitterung der wissenschaftlichen Erör­

terungen zu verllleiden, ohne andererseits die faunistischen Resultate

allzusehr zu vernlischen. SoHten mir inz\\dschen, ,vas ich sehr \vünschen

ßlöchte, neue Vogel-Sanlmlungen aus Celebes zugehen, so \verde ich die

Besprechung derselben an passender Stelle einzufügen suchen. In Bezug

auf die systematische Anordnung in den einzelnen Artikeln halte ich es

noch immer für rathsam, im Allgenleinen der einzigen ausfüllllichen,

,venn auch inz\vischen lückenhaft ge\vordenen, Abhandlung über die

Vögel von Celebes zu folgen, nämlich derjenigen von \Valden, ,velche

187::1 erschienen ist (TransacL Zoo1. Soc. Landon, Vol. VIII. Part. 2.
pag. 23-119.) So\veit die von nlir zu envähnenden Vögel schon von

WaIden aufgeführt worden sind, \verde ich dieses "Terk jedesmal kurz

citiren. Andernfalls suche ich das Citat der ersten Bes~hreibungbeizu­

fügen. Eine ausführliche Synonyulie zu geben, behalte ich nlir für eine

spätere zusamnlenfassende Arbeit vor.- Ich beginne, obgleich ich gerade

diese Sanlnllung zuletzt erst durchgesehf.:n habe, nlit derjenigen des

Herrn Dr. Piaten, einmal aus dem Grunde, \veil es die einzige grössere

Collection ist, weJche sicher aus Süd-Celebes stammend mir in die Hände

gelaugt ist, und ausserdenl deswegen, weil, ,vie schon angedeutet, die

bei Herrn Dr. Platen ge,vohnte Sorgfalt der Etikettirung diese Sammlung

in faunistischer Beziehung besonders \verthvoll erscheinen lässt..

Platen's Sammelstellen sind theils ~fangkassar, die an der 'Vest­

küste -der südlichen Halbinsel von Celebes gelegene südliche Haupt­

stadt, theils einige nicht \veit von Mangkassar entfernt liegende Thäler

der fast senkrechten, westlichen Abdachung der von Norden nach Süden
t4-*
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verlaufenden centralen Gebirgskette dieser Halbinsel, besonders das von

denl hohen l\laros-Gipfel herablaufende l\Iaros-Thal und die eine Tage­

reise von den Maros-'Vasserfällen entfernt in einem Seitenthaie gelegene

Ortschaft (Kampong) Kalibangkere (District Tjamba). Ausführlich und

interessant beschreibt 'Vallace (Der Malayische Archipel, deutsch von

A. B. ~Ieyer, Bd. I, p. BOO ff. u. p. 325 ff.) diese Gegend. Sehr anziehend

hat auch Platen selber dieses Sammelgebiet bei Gelegenheit einer später

leider nicht fortgesetzten Schilderung seiner dortigen Beobachtungen in

der von Dr. Karl Russ herausgegebenen Zeitschrift: «Die gefiederte

'Velt» (1879, p. 358-360 und 378-381) beschrieben. Es sei nlir

gestattet, aus diesem Aufsatze mit ganz "reuigen und un\vesentlichen

.J..~enderungen einige Stellen ,viederzugeben, besonders solche, in denen

auf die vom Sammler beobachteten Vögel Bezug genommen ,vird, deren
\.vissenschaftlichen Namen ich jedesmal auf Grund der Sammel~Resultate

in Klammer hinzufügen will, wodurch der 'Viederabdruck ein grässeres
,vissenschaftliches Interesse ge,vinnen dürfte:

Nur ,venige und sehr kurze Ausläufer schickt die von Norden nach

Süden verlaufende Cent.ralkette gegen 'Vesten vor, \velche diese an

Schroffheit und Zerrissenheit noch übertreffen; so finden wir llier

Schluchten und Klüfte von einer solchen \vilden Erhabenheit, dass das
Auge in stummer Be,vunderung bangt. Stellen,veise sich bis auf einen

Abstand von nur hundert Schritten und noch weniger nähernd, häufig

überhangend bekleidet rrtit dem ~unke]gl'ünenTeppiche der Farne und
Schlinggewächse und, \VO das zerklüftete Gestein Raum gewährt, mit

Bäumen und Gesträuch bewachsen, triefend von unaufhörlich ausge­
schwitzter Flüssigkeit, erzeugen die 600' hohen Felsen in den Schluchten
eine Dämmerung und feuchtkühle Temperatur, die nur auf einige
Stunden der Mittagssonne weichen. Nur der Ruf des Diadem-Pirols

(Broderipus celebensis Jf'ald.), des Königsfischers (Sauropatis chloris
Bodd.)scbarferTon oder der Schrei eines zum Horste zurückkehrenden

Raubvogels und das Murmeln des die Thalsohle durchfliessenden Baches

belehen die Scene.... Zeichnen sich die engen feuchten Thäler haupt­

sächlich durch das reiche Insectenleben aus, so bieten uns die breiten

sonnigen Thalgründe dagegen eine Fülle von Warmblütern, besonders
von Vögeln~ und gewähren die beste Gelegenheit sowohl zur <Beob­
achtung als auch zur Jagd.

Von einenl oder mehreren Bächen durchflossen, deren Ufer mit
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Bäumen und dichtem Gebüsch eingefasst sind, an den abhängigsten

Stellen mit grünen Reisfeldern, etwas höher hinauf am Fusse der Berge

mit Maispflanzungen bedeckt, hier mit zerstreuten Gruppen majestätischer
Kokosnuss-Palmen geschmückt, in deren Schatten der Malaye sein Haus
erbaut hat, dort mit Bananenpflanzungen bestanden, gleicht das ThaI

mit seinen grünen sich weit ausdehnenden Grasfluren, aus denen bosket·
artig Riesenbäullle, von dichtern Unterholze umgeben, hervorragen,

einem wohlgepflegten Garten sowohl, als auch einem prachtvollen
Park...• Unser Reiseziel, der Kampong Kalibangkere (Distriet Tjamba),

in einem SeitenthaIe am Fusse des über 1000 ~Ieter hohen Peak von

Maros gelegen, war nur einmal zuvor von einenl holländischen Botaniker

besucht \vorden und von uns ge,vä~lt, weil wir vermuthen durften, dass
die-Avi-Fauna dieses Districtes noch nicht gründlich ausgebeutet sei.

Der Weg dorthin von den Fällen des Maros-Flusses, ,va ,vir uns einige
Zeit aufgehalten hatten, sollte ein sehr schlechter sein, zumal ,vir uns

noch in der Regenzeit. befanden.... Tiefe Stille herrschte in den1
dämmerigen 1-'hale, nur der Pirol (Broderipus celebensis fV'ald.) begrüsste

mit seinem genau \vie in Deutschland tönenden Rufe den jungen Tag.

Nach kannl halbstündigem Marsche bot sich ein uner\vartetes Schau­
spiel. Et\va hundert und einige Schritte von uns entfernt, sahen wir

einen grossen prächtigen Raubvogel, von sechs bis acht kleineren

Vögeln verfolgt, mit mächtigen Flügelschlägen auf uns ~streichen, um,

,vie es schien, den Eingang in die Schlucht zu ge,vinnen, während die

Verfolger, die ich beim Näherkommen als eine Elsterart (Streptocitta
albicollis Vieill. und nicht, wie Plalen irrthümlich schreibt, torquata)
erkannte, ihm durch lebhaftes Geschrei, kühnes Entgegenstellen und

gelegentlich von hinten her ausgetheilte Schnabelhiebe den Weg zu

verlegen oder ,venigstens die Beute abzujagen versuchten. Schon glaubte

ich, dass jene ihren Zweck erreichen würden, da der \Terfolgte zu steigen

anfing, als er plötzlich wendend herabschoss und, die Ueberraschten

zurücklassend, pfeilschnell den Eingang in die Schlucht zu erreichen

strebte. Diesen Augenblick hatte ich sehnliehst erhofft und bevor das

schöne Thier das schwer ermngene Ziel erreichte, liess ein glücklicher

Schuss es, sich in der Luft überschlagend, herabstürzen; es war ein

Prachtexemplar von jener schönsten aller 'Veihen, dem C~ircus assimilis.
Dann folgt der ~Iarsch durch die Reisfelder, seh~ ermüdend, aber auch

des Interessanten Manches bietend: Hier schleppt der Büffel langsam
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den Pflug durch den grundlosen Schlamm, \vährend der Lenker müh­

sanl, bis zur Hälfte des Oberschenkels bei jedem Schritte versinkend,

dem Gespann folgt; dort wird von einer Anzahl Eingeborner der Zufluss
des \Vassers geregelt, neue Dämme aufge,vorfen oder der unter denl

Schlanlnle liegende festere Boden noch tiefer mit einer Hacke aufge­
lockert. Hier folgen, \vie die Krähen bei uns in der Heimath, Dutzende

von Reibern in et\va sechs Arten (Ardeola speciosa, Ardea pU1purea,
Herodias nigrl~pes, Bubulcus coromandus, Ardttta cinnamomea und

Ardei'ralla jlavicollis), prachtvolle Gegensätze in Farbe und Grässe dar­

bietend, zutraulich dem Pfluge und gestatten selbst der unge,vohnten

Erscheinung des Fremden eine Annäherung bis auf 20 Schritte; dort

tummelt sich eine grosse Schaar Enten, zahme und \vilde (Anus gibbe­
ri/rons), friedlich vereint in dem schmutzigen, schlammigen Wasser,
indessen zierliche Bachstelzen (vermuthlich Budytes riridis) und schnell..

füssige \Vasserläufer ruhelos an den Seiten der Dämme hin und her
eilen und hoch oben in der sch,varzblauen Luft der schöne ,veissköpfige .

Habicht (Haliastur girrenera 'ra,". ambigulls) und die Gabelweihe (~lilvus

aflinisJ scharf spähend ihre ruhigen eleganten Kreise ziehen. Wieder­
holt begegnen ,vir kleir:en Heerden freiweidender Büffel. ... Fast immer
begleiteten eine grosse Anzahl Krähen (COT'VlIS enca) und Reiher (s.o.)
diese Heerden, schritten sorglos z,vischen den Füssen der Grasenden

hindurch, sassen und standen auf den Rücken derselben, nach Schmaro­

tzerthieren suchend und liessen sich von den schwerfällig ,veiterschrei­
tenden behaglich forttragen. Zarte, scWanke Silberreiher (Herodias
nigripl~S) auf dem schmutzigen Rücken eines solchen plumpen Unholdes
das schneeige Gefieder putzend, das ist ein eigenthÜffiliches, durch den

Gegensatz fesselnde5 Bild.... \Veiter \var eine glühend heisse baumlose

Grasflur zu durch\vandern, deren Halme oft die ~1enschen überragten...

E:; \Y8r ausser einer vereinzelten Amandine(JJlunia brUnnei"ceps), die sich
auf sch\,"ankendem Halme ,viegte, nichts Lebendes von \Varmblütern zu

entdecken, und schon wollte das spähende Auge emlüdet sich abwell.
den, als eine absonderliche Erscheinung es aufs Neue fesselte. Hing

nicht soeben dort an jenem stärkeren, höheren Rohrhalme et\va 50

Schritte vor uns unbe\veglich ein schwarzbrauner Gegenstand, der jetzt

plötzlich verschwunden war oder hatten wir uns getäuscht? Nein, eine

Strecke weiter vor uns hing regungslos ein ähnlicher schwarzer Körper,

der wiederum bei grösserer Annäherung gleichsam spurlos verschwand,
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-Uln ebenso geheimnissvoll \vieder aufzutauchen und seinen Vorgängern

gleich am Rohre zu hängen. Vorsichtig schliell ich mich durch das hohe

Gras bis auf ungefähr dreissig Schritte an den räthselhaften Gegen­

stand heran und gab dann, etwa5 unter denselben zielcpd, Feuer. l\Ieine

Annahme bestätigte sich, denn ich fand todt auf dl~In Flecke einen

nlitteJgrossen, sch,varz und dunkelbraun gezeichneten Vogel, den ich

.als einen Sporenkukuk (Centrococcyx javant nsis) erkannte. Derselbe

fliegt, wie auch spätere Beobachtungen ergaben, bei Störung oder

-drohender Gefahr scnnell abwärts, dann eine Strecke horizontal, unI

.sich ebenso schnell wieder zu erheben und an einen audern HalnIe

.anzuklammern, wo er auf Beute lauert. _J\uch diese Art nährt sich, ,vie

unser deutscher Kukuk, unbeschadet seiner- Gesundheit, von behaarten

Raupen; denn bei jeder Oeffnung wurden die Magen\vände mit den

:braunschwarzen Raupenhaaren bedeckt gefunden.. Der Vogel bietet die

Eigenthümlichkeit, dass _das Männchen bedeutend kleiner als das Jf7eib-
.ehen ist.. ....

Soweit bin ich den anziehenden Schilderungen Dr. Platen's gefolgt,

unI nunmehr zu einer systematischen Besprechung der ornithologischen

Ausbeute desselben, soweit sie mir zu Gesichte gekommen ist, über-

zugehen. Es liegen mir von Platen im ganzen 215 Vogelbälge vor, die

sich auf 56 verschiedene Arten vertheilen. Eine neue wissenschaftlich

noch unbekannt ge\vesene Species scheint sich nicht darunter zu befinden,

\vas ja nicht verwunderlich ist, da bekanntlich in den letzten Jahrzehnten

unendlich viele Vogelbälge von Celebes nach Europa gekommen und

genauer untersucht sind. Das Hauptinteresse dürfen wie bei allen

Platen'schen Sammlungen die genau~n Angaben beanspruchen, die der

Sammler den einzelnen Individuen hinzugefügt hat. In faunistischer

Beziehung sind die Ergebni8se kurz in folgender "teise zu bezeichnen:

Amaurornis phol'llicura, die bei Mangkassar allein vor langer Zeit durch
Professor Reinwardt constatirt \var, und Ny( tiu)'rax caledonicus, dort

zuerst und zuletzt 1828 von Salomon Müller gefunden, sind in Süd­

Celebes von Plalen wieder aufgefunden. Dasselbe gilt von Butastur
lioenter, "orher von Salomon Müller 1828 in einem alten Weibchen und
spilter von \Vallace in einem jungen Männchen dort erbeutet. Platen

war ferner der Erste, der nach "'''allace's FundenCyrtostomus frenat us,
Hypothymis pttella, PI"atincola caprata und Poliaetus humilis 'fieder in
Süd-Celebes angetroffen hat, und die letzteren heiden Arten waren bis
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jetzt überhaupt nur in je einem von Wallace bei Mangkassar erbeuteten

Exemplare von Celebes bekannt. - Von MacJ"opteryx Wallacei und
SC'ljthrops novae-hollandiae \varen 'z,var schon länger Museums­
Exemplare mit der allgemeinen Heimathsangabe Mangkassar genannt;:
Platen ist aber der erste Saulmler, dessen Namen für das dortige Vor­
kommen Bürgschaft leistet. - Platen hat ferner den ersten sicheren
Nachweis des Vorkommens in Süd-Celebes geliefert für folgende Arten:
Buceros exaratus, Ptilopus melanospilus, Spilopelia tigrina, 'llotanus­
glareola.,· A'rika purpurea, Herodias nigripes, Bubulcus cOTomandus,.
Ardeola'speciosa und Ardetta cinnamomea... Von diesen Arten war aller­
dings Ptilopus melanospilus schon von Beccari vorher bei Kandari auf
der Süd-Ost-Halbinsel nachgewiesen. Für Ardei:ralla fiavicollis endlich,
eine Art, die bisher überhaupt nur in wenigen Celebes·Exemplaren, von
Rosenberg und Faber eingesandt, vorlag, hat Platen den ersten sicheren

Fundplatz für Celebes nachgewiesen.
Was nun die Er\veiterung unserer Kenntniss~über die einzelnen

Arten in systematischer Beziehung anbelangt, die hauptsächlich durch
Platen's Sammlung veranlasst sein dürfte, so glaube ich, dass in dieser
Beziehung der definitive Beweis des Zusammenfallens von Centrococcyx­
affinis (als \Veibchen) mit C. jatanensis, welcher l~tztere die Priorität
besitzende Name den kleinen Männchen gegeben ist, in -erste Linie
zu stellen ist. Bei Spilornis rufipectus, ButastuT liventer, Basilornis cele·
bcnsis und Scythrops novae-hollandiae konnten mit mehr oder ,veniger

Sicherheit Geschlechtsunterschiede nachgewiesen werden, die bisher"
noch nicht erwähnt zu sein scheinen. Altersverschiedenheiten, bezw.
die ganze Entwickelung vom jugendlichen bis zu dem Alters-Zustande,.
konnten durch Platen's Material bei letzterer Art und bei PrionituTttS­
platurus, Buceros exaratus und Cranorrhinus cassidix mehr oder ,veniger
deutlich vor Augen geführt werden.

Die von Platen g~sammelten Uebergangs- oder Jugendkleider von·

einigen dieser Arten, sowie von Coracias Tem,mincki, Hermotimia POT-~

phyrolaema, Zonoenas radiata, Turacoena m,enademis, NycticlYra3: cale­
donicus und Ardetta cinnamomea dül·ften ein gewisses Interesse bean­
spmcben.. Auch ein von Riedel eingesandtes Jugendkleid von Spilomis­
roftPtdus wird beiläufig besprochen. Offenbar zufällige Farben-Varietäten
waren bei PrionituTUS p1aturus, Macroptt:ryz Wal'acei ~und Anas gib­
berif~TO'M zu eonstatiren. Die auf Grund von Platen's Sammlung vorzu..
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nehmende Bestätigung der noch immer mehr oder weniger ange­

zweifelten Artberechtigung der heiden südlichen Arten: Alophonerpes
Wallacei und Streptocitta albicollis im Vergleich zu den ver\vandten

nord-celebensischen Formen Alophonerpes {ulcus und Streptocitta tor­
quata ist nicht unwichtig. Auch die Reihe von Bälgen des Broderipus
celebensis aus dem Süden gab zu möglicherweise später zu ver\verthen­

den Vergleichungen mit den nördlichen Individuen Veranlassung..

Eine vielleicht ,visse-nschaftlich förderliche Vergleichung lllit ausser-cele­

bensischen Formen konnte ausgeführt \verden z. B. bei Spilornis rufipectus ~

Milvus affinis, Merops philippinus, DicruTops'is leucops, Anthreptes cele..
bensis, Cyrtostomus frenatus, D-icaeum celebicum etc., von denen J'lerops
philippinus und Cyrtostostomus frenat'Us vielleicht als für Celebes cha­

racteristische Varietäten (Merops philippinus rar. celebensis und Cyr­
tostomus frenatus /var. Plateni) von der Hauptform abgetrennt ,verden

können, während bei den anderen aufgeführten Arten möglicher\veise

eine Vereinigung mit anderen nahe ver\vandten Fonnen \·orgenolnnlen

\verden muss.
Ich gehe nunmehr, indem ich die als Belags-Exemplare in dem

Braunsch\veiger ~luseum zurückbehaltenen Stücke durch einen vorge­

setzten Stern (-) bezeichne, über zur

AUFZÄHLUNG DER GESA}IMELTElV BALGE.

P&JL PSrrl'AClDAE.

1. Tanygnathus Mülleri. (S. Müll. u. Schleg.)

WaIden, p. 31. sp. 2.
Zwei Männchen. Bei heiden \viederholt sich auf den Etiketten: «cf. Name:

Danga. Iris hellgelb. Wachshaut hräunlich. Füsse braungrau. Ort: Ka.libangkere.•
a) -L. 1 !9; B. 1 56; D. 1 4~5 cm. Schnabel hellroth. 25. III. 78.•
b) .L. 35; B. 42; D. 6 cm. Schnabel korallenroth, Spitze heller. L IV. 78.t

Der Vogel bist ein ganz altes Männchen mit intensiver Gelbfär-

bung auf dem Rücken zwischen den Schultern, und mit stark blau­

gefärbten Rändern der kleinen oberen Deckfedern der Fh1gel, während

1 L. bedeutet jedesmal die Totallänge von der Schnabel- bis zur Schwanz~

spitze; B. ,die Flugweite oder die Spannweite der Flüpl, bei möglichst ausgebrei­
teten Flügeln .gemessen von einer Flügelspitze bis zur anderen; D. ist die Entfer...
nung der Fhlgelspitze von dem Schwanzende bei ruhiger und natiirlicher Lage des

Flügels am Körper.
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(I diese heiden Färbungen nur·sehr ,venig angedeutet zeigt. Dieses letz­

tere stark in der Mauser begriffene Thier besitzt vielnlehr offenbar ein

Uebergangskleid aus dem Jugen.dzustande. Ausser diesen heiden Stücken

konnte ich 11 Exemplare von Duyvenbode, ?2 von Schaufuss und 8 von

Riedel (davon 5 inl Braunsch\veiger und 3 im Petersburger Museufil)

vergleichen. Unter den 11 erster\vähnten Vögeln befanden sich die ver­

schiedensten Abstufungen in Bezug auf die Färbung des Schnabels und

der Federn des Z\vischenschulterraums, SO'Nie der Flügeldeckfedern :

6 Bälge ,varen luit weissem oder weisslichem Schnabel, 2 mit rothenl

TInterschnabel und hellem Oberschnabel versehen; bei einenl andern

IndiYiduum ferner \var die Färbung ebenso, nur mit dem Unterschiede,

dass die Basis des Oberschnabels schon sich roth zu färben begann, und
2 besassen vollständig rothe Schnäbel. Von den drei gestopft.en Exem..

plaren in St. Petersbul·g (2 rothschnäbligen und 1 \veissschnäbligenl)

und einenl dort befindlichen Balge, so\vie von den 5 Braunsch\veiger

Bälgen (3 mit rothem und 2 (uit hellem Schnabel, von \velch' ersteren

das ~Iuseum Heineanum ein Exemplar erhielt), ,vird dies~ Reihe der

Uebergänge noch \vesentlich vervollständigt, ebenso von den beiden

Stücken des Dr. Schaufuss (ein roth- und ein ,veissschnäbliges Indivi..

duum, die yorher Jnit anderen Namen in der Liste verzeichnet waren

unter Nr. 63). Nach den sämmtlichen, n1ehr als 20 von mir untersuchten

Stücken scheint mir vollends kein ZW4};lfel mehr daran möglich zu sein,
dass es sich bei den ,,~eissschnäbligen Individuen um u'eibliche oder
junge männliche, bei den rothschnäbligen um alte männliche Thiere

handelt. Der von Dr. Platen gesamlnelte Balg a ist besonders interes­
sant, da er im Gefieder noch die jugendliche Färbung, am Schnabel

l.dagegen schon eine deutliche Röthung zeigt. Es ist dies offenbar ein .

ähnlicher Färbungs-Zustand, \vie ihn SaJvadori (UcceHi di Celebes:
Ann. ~Ius. Ciy. Genova, \70 1. VII, 187~j, p. 644) bei einem .Weibchen­
beschreibt. \Vallace unterschied die weissschnäblige Form zuerst als

eine besondere Art unter dem Namen: albi,·ostris (P.Z. S. 1862, p. 336);

dieser Ansicht schloso; sich später auch Sclater an; Rosenberg bezeich­

nete dieselbe als Local-Rasse; doch kOllllte schon Finsch (Mon. d. Pa­

pageien, 1868, Bd. 11, p. 357) die Behauptung aufstellen, dass es sich

bei den ,veiss- und rothschnäbeJigen Individuen um eine und dieselbe
Art handelte. Schlegel halte die Art lebend irn Amsterdamer Zoologi­
schen Garten beobachtet und den ,,~eissel1 Schnabel allmählich in den
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rothen übergehen sehen. "1"alden (1. c.), anderseits vereinigte z,,·ar

vorläufig die beiden Formen, .liess aber"doch die "Frage selbst noch eini­

germaassell offen. Was dann später Schlegel 1874 (Mus. P. B.• Psittaci,

Revue p. 25), Salvadori 1875 (Uccelli di Celebes: Ann. Mus. Civ. Gen.

VII., p. 64-4), Brüggemann 1876 (Beiträge zur Ornithologie von CeJebes :

Abh. Natur\v. Vereins Bremen, Bd. V, p. 37), Meyer 1879 (Field Notes on

the Birds of Celebes: Ibis, 1879, p. 47), Russ 1880 (Die Papageien,

p. 454, und z\var nach den Beobachtungen von Dr. Platen und dessen
· GeIuahlin in CeJebes) zur Entscheidung dieser Frage beigebracht haben,

sollte vollständig genugend gewesen sein, um nicht mehr ,on einer
Varietät, geschweige denn von einer Subspecies oder gar von einer Art
albircstris neben Jlülleri zu sprechen, und es ist nicht zu rechtfertigen,

dass Reicheno,v in seinem Conspectus Psittacorunl (Journ.f.. Ornith. 1881,

p. 246 u. 390) noch von einer Subspecies und in seinen (C \'rogelbildern

aus fernen Zonen» (1878-1883; Text zu Tab. XXVII, Fig. 9) von einer
Abart albirostris spricht und in den «Vögeln der Zoologischen Gärten»

(Brl. 11, p. 46) 1884 ebenfalls albirostris noch unter besonderer Numnler

anführt, allerdings mit dem Zusatze, dass es noch nicht feststände, ob die

wegen ihrer \veisslichen Schnabelfärbung unterschiedenen Formen der

Gattung Tanygnathus nicht vielleicht nur die weiblichen Individuen ande­

rer Arten sind, so dass kürzlicb v. Dall,vilz (Joum. f. Ornith. 1885, p. 103)
es sogar noch für nöthig hielt, ein einziges von ihm secirtes weissschnäb­
liges 'Veibchen zur Stütze der letzteren Vennuthung anzuführen, ,väh­
rend die grösstentheils in der zweiten Hälfte der siebziger Jahre in

der Literatur verzeichneten beweisenden Beobachtungen sich auf Hun...

derte von Individuen stützen und die Brüggenlann'schen lJritersu..

chungen an mehr als 50 Individuen allein schon aI~ ganz besonders

maassgebend hätten angesehen werden sollen.
I" A. B. Meyer hat einenandern maJayischen Namen als PJaten,

nämlich: ".Oacatua idiut d. i. grüner Kakadu angegeben (Ibis, 1879,
p. 47). ~ei anderer Gelegenheit erwähnt derselbe Gelehrte, dass auf
Celebes oft nahe benachbarte Distriete schon' verschiedene ''"u)gämanlen

für die bekannteren Thiere besitzen, so dass es kein Wunder ist, ,venn
Platen für Süd..CeJebes fast durch\veg neue, und bisher nicht in Europa

bekannte Local·Na.uen anführt.
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2. Prioniturus platurus (Kuhl)

WaIden, p. 32, sp. 3.
Vier Exemplare. Bei allen wiederholt sich die -,,-\ufschrift: fC.8ame Bau-an

buzar. Iris braun. 'Vaehshaut schwarz. Schnabel horngrausch,varz. Kalibangkere lt •

a) 41 a' . L. 32 ; B~ 54; D. 9 cm. Füsse .bleigrau. 3. VII. 78.•
* b) «~. «30;« 52; « 8.5 fC 1. VII. 78.•

c) «~. C( 31 ; tC 51; f( 6.5 tC 1. VII. 78. ~

* d) 41 ~. juv. «24.5; « 51; « 4 blaugrau. 2. V1I. 78.»

Genauer untersuchen und zur Vergleichung heranziehen konnte·
ich ausserdem 6 Exemplare, die von Duyvenbode stanlmen, und 7 Exem­

plare von Riedel in dem Museum von St. Petersburg. Von den Platen'-

[Entwickelung der verlängerten Schwanzfedern bei der Gattung
Prioniturus.]

(lTeherall ist die linke Feder von unten gesehen abgehildet.)

fj'

Fig. 1.
Prionituruspla.
turns 2 juv.

(Platen d)

Fig.2.
Prioniturus pla­

turus juv. (sehe­
matisirt)

(Duyvenbode.)

Fig. 3. Fig. ,.
Prioniturus tlavi- Prionilurus platu­

rus cf. ad. (sehe-
cans ~. juv. matisirt) (Riedel,

(Duyvenbode,6694) 8t.. Petersbrirg.)

sehen Bälgen ist a ein altes vollständig ausgefärbtes Männchen, mit
zwei ,,"eit vortretenden raketenartigen mittlel"en Schwanzfedern, welche

in der Länge von etwa 16..3 1m (links und etwas kürzer rechts)
den übrigen Schwanz um etwa 6 '" überragen, und bei denen die vor
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der Rakete gelegenen, beiderseits kahlen Stellen des Schaftes 2 bis

21/9 1m lang sind. So\vohl an der Rakete als auch am centralen Slücke
dieser Sch\vanzfedern dehnt sich die Aussenfahne \veiter aus, als die

Innenfahne, so dass die letztere sogar auf eine Strecke von 4 bis 3.7 o/m
fehlt. Das, ,vie Brüggemann (Beitr. z. Ornith. Y. Celebes : Abh. Natur\v.

Fig. 5. Fig. 6.
Prioniturus platu- Prioniturus pla-

rus r! . ad. turns ~. ad.
(Duyvenbode,6695) (Platen b)

Fig.7.
Prioniturns tlavi­

cans rJ. ade
(Riedel B)

Vereins Bremen, Bd. V,1876, p.. 39)erwähnt, durch Veriarbung auftretende

Roth auf dem Scheitel zwischen de~ Grün des Vorderkofpes und dem

Blaugrau des Hinterkopfes verbreitet sich bei diesem Individuum auf
über 20 Federn und bildet einen grossen zusammenhängenden rotben
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Scheitel·Flecken,l ähnlich ,vie ein solcher in Reicheno\v's (t VogelbiJdern

aus fernen Zonen» auf l~afel XXVII in Figur 5 abgebildet ist, ,velcher

Figur überhaupt, von kleinen Farbenab\veichungen abgesehen, dieser
Vogel sehr ähnlich ist.. -\Tiel regelmässiger als bei· a ist die Bildung

der verlängerten Schwanzfedern bei deul offenbar schon recht alten
\Veibchen b. Die verlängerten Federn sind hier et\va 15.1 1m lang

und ragen über die übrigen Sch,vanzfedern et\va 5.3 1m hinaus. Der

Federscbaft ist beiderseits vor der Rakete et,va 3 bis 3.:3 1m kahl (s. p. 21 :1,

Fig.6). Dieses Individuum ~eigt in seinem sonst fast einfarbig grünlichen

Gl~fiederdes Kopfes und Rumpfes eine wohl als zufällige Farben-Varietät

aufzufassende besondere Eigenthü1nlichkeit : jederseits bildet sich nämlich
um das Auge ein Halbkreis intensiv gelb gefärbtei.", spärlich gestellter
Federehen aus, und Z\var auf der vordern und auf der untern Seite des­
selben, \vährend die gelbe Färbung der unteren Sch,vanzdeckfedern

gar nicht besonders stark ent\vickelt ist und in der mittleren Hälfte

der Federn zu heiden Seiten des Schaftes deutlich der grünen Farbe
,,·eicht. - Das gleichfalls ältere 'Veibchen c anderseits hat bei ge\vöhn­
lieher und ziemlich regelmässiger Ausbildung der Raketen (von denen

die linke durch Abnutzung verloren ist) und bei ge\vöhnlicher grün·

lieher Färbung von Kopf und Runlpf die unteren Sch\vanzdeckfedern von

intensiv citronengelber Farbe. - Der Balg d, offenbar einem noch
jugendlichen ,veiblichen Individuum angehörend, jedoch schon über das

von Brüggemann (Abh.]. c. p. 39) beschriebene erste Jugendstadium

hinaus, zeigt die unteren Sch,vanzdeckfedem noch grünlicher als b, und

noch gar keine raketen~rtig verlängerten Schwanzfedern. Die mittelsten

heiden Schwanzfedern, von denen nur die linke eine unverletzte Spitze
besitzt, ragen nicht ganz 1 C/m über die übrigen Schwanzfedern hinaus
und besitzen eine eigenthumlich gestaltete Spitze, die man mit einer
Birnform vergleichen kann, bei \velcher der Stiel das Ende bildet. Beide

Ränder sind dicht vor der Spitze deutlich, wenn auch nur ganz flach,

concav eingeschnürt (s. p. 212, Fig. 1). - Unter den 6 von Duyvenbode

stammenden Bälgen befanden sich 5 inl,veiblichen oder ganz jugend­

lichen Kleide, und unter diesen eins mit ,venig verlängerten mittleren

1 Bei H. Lenz (Mittheilungen über malayische Vögel: Joum. f. Omith. 1877. .
p. 362) ist dieser Fleet in Folge eines ärgerlichen Druckfehlers fälschlich als
•Schulterfleek• bezeichnet.
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Sch,vanzfedern, die an der Spitze ungefähr die Fornl des oberen
l"heiles einer Flasche darboten, deren Hals nach dem Ende zu ge...

kehrt ist; es dürfte dies eine et\vas spätere Stufe in der Ent\vickelung

der Raketen-Federn darstellen (s. p_ 212. Fig. 2). Das sechste Exenlplar

von Duyvenbode, das später unter Nr. 6695 in den Besitz des Braun.

sch\veiger 1\'1useUlllS überge~angen ist, trägt das Kleid des alten Männ­
chens, nur ist der falhe Scheitelfleck noch nicht so gross und intensiv

gefärbt und nur et\va 12 Federn umfassend, und die Raketen-Federn

sind noch in) 'Vachsen begriffen, die linke allerdings den übrigen

Sch\vanz schon um 5-4 o/m überragend, die rechte aber noch ganz kurz

und mit der End-Rakete nur etwa 1-4 cj"" vortretend,. so dass der kahle

Theil der Feder noch gar nicht frei liegt..Trotzdem zeigt diese rechte

Feder, gerade so ,vie die linke, den inneren Rand des Schaftes an dieser

Stelle schon ganz kahl, während auf der Aussenfahne ein ganz kleiner

Saum von Fiederehen geblieben ist (s. p. 213, Fig. 5), ein Verhältniss, auf

\Ve]chf;s A. B. Meyer (Field Notes, Ibis, 1879, p.51) schon hingewiesen hat,
\vobei er, ,vie ich glaube, ßlit Recht die Ansicht Finsch's bekämpft, \veI·

cher meinte, dass die kahlen Stellen der Schäfte ganz allein durch spä­

tere .A.bnutzung erzeugt \viirden. Schon Lenz (Journ.. für Ornith.

1877, p. 362 und 363) ,var dagegen aufgetreten, und meine Beobaeh·

tungen dürften ebenfalls dagegen sprechen, dass die Schäfte er3t durch

mechanisches Abreiben kahl \verden. - Allerdings glaube ich ander­

seits, dass die Federschäft.e nicht von vornherein kahl hervor\vachsen,

sondern dass sie erst später, vielleicht durch Auswachsen und eine phy­

siologische Absto5sung dpr }t~iederchen kahl werden. Dafür dürften schon

die oben beschriebenen Anfangsstadien in der Entwickelung der Ra­

keten-Federn sprechen, und noch mehr hat sich. diese Ansicht bei ßlir
bestärkt durch die Untersuchung der 7 Petersburger von Riedel stalll­

menden Exemplare, von denen 2 gestopft, und 5 in Bälgen präparirt

sind. Unter den letztern befinden sich einerseits drei alte Weibchen,

von denen das eine die Raketen-Federn durch Abnutzung verloren hat,

ein zweites dieselben gutenl\vickelt und <:Jen übrigen Sch,vanz um
6.2 ~ überragend zeigt, und ein drittes Exemplar, das tausch\veise dem

Braunschweiger Museum überantwortet ist, das Verhältniss ebenso mit

nur etwa 3 ~ Ueberragung aufweist, und anderseits zwei Männchen,

nämlich ein ganz altes, bei welchem die Raketen·Federn den Sch,vanz
um circa 3 1- überragen und ein offenbar jüngeres mit noch in Ent·
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wickelung begriffenen Raketen-Federn, die den übrigen Sch,vanz erst
etwa um 3 o/m übertreffen. Dies Exemplar ähnelt in der Färbung sehr
dem oben er,vähnten Balge Nr. 6695 des Braunsch,veiger Museullls,

'zeigt aber dabei ein abweichendes höchst eigenthünlliches Stadium in
der Ent,vickelung beider verlängerter Sch,vanzfedern, ,velches geeignet

ist, die Brücke zwischen den oben beschriebenen Anfangsstadien und
dem Endresultate zu bauen (s. p. 212. Fig. 4). Es zeigt sich hier eine deut­

liche Einschnürung beiderseits zv."ischen der Rakete und denl übrigen
Theile der Feder; diese Verengung geht fast bis zum Schaft, lässt aber

<liesen noch nicht kahl erscheinen und ist überhaup~ in die Länge bedeu­
tend geringer ausgebildet, als dies bei alten Vögeln der Fall ist. (Aehnlich
hat auch schon "Tallace dies Stadium in der Ent\vickelung der verlänger­
ten Sch,vanzfedern geschildert; cf. Russ, Papageien, p. 492). ~ Ob eine

solche Feder durch physiologische Um~vandlung in die kahlschäftige
Raketen-Feder übergehen kann, oder ob es sich bei den späteren Formen

immer um Federn handelt, die bei der Mauser neu entstehen, so dass,
wie Meyer (Ibis, 187~, p. 51) schreibt, die nacktschäftigen Federn bei

der z\veiten oder dritten Mauser in dieser Form von vornherein hervor­
wachsen, ,vage ich ni~ht zu entscheiden. Nur die Beobachtung am le­

benden Vogel kann hier den Ausschlag geben. Zu den sieben Figuren,
welche ich zur Veranschaulichung der verschiedenen Entwickelungs..
Stadien dieser }'edern beifüge, bemerke ich, dass die Figuren 3 und 7
.zur Ergänzung der Reihe von PrionituTus flavicans, und zwar von einem
jungen und einem alten Männchen, genommen sind, ferner dass die

Figuren 2 und (. vielleicht et,vas schematisirt erscheinen. Jedesmal ist
die linke Feder von unten gesehen dargestellt. Zur Linken befindet sich
also stets der linke, d. 1. laterale Rand der Feder. - Reichenow hat in
dem Conspectus Psittacorunl (Journ. f. Ornith. 1881, p. 255 u. 397) und

in den •Vogelbildern aus fernen Zonen. bei der Beschreibung die gelbe
oder gelbgrüne Färbung der untern Sch,vanzdecken gar nicht erwähnt,

die ich bei allen Exemplaren sehr auffallend fand. Ebenfalls ist es dort
versäumt, auf den von lJrüggemann (Abh. Naturw. Vereins Bremen,
Bd. V, p. 40) zuerst entdeckten plastischen Unterschied zuischen den
heiden Prioniturus-Arten von Celebes hinzuweisen, den ich bei aUen
darauf von mir unter$uchten Exemplaren beider Arten bestätigt fand

und den ich gerade wegen der obigen Auslassung hier wiederholen
will: PrioritUru8 platurus hat, besonders deutlich im Alter, an dem Un-
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terschnabel 3 stark vortretende Kanten und eine nackte Umgebung des

Nasenlochs, ,vährend P. fla'Vicans einen abgerundeten Unterschnabel

und ringsum befiederte Nasenlöcher besitzt: \Veiter kann ich noch

anführen, dass P. platurus einen kürzeren, gedrungenen und dunkel­

grauen. Oberschnabel zeigt, ,vährend dieser bei P. jia'Vicans länger,

schlanker und von \veisslicher Farbe erscheint. Die auf Seite 218 neben­

einander gestellten, nach alten Männchen beider Arten angefertigten Holz­

schnitte sollen diese Unterschiede vor Augen führen. - Reicheno,v giebt

ferner an, dass die Spitzen der Sch,vanzfedern in den Filrben einen Ge­

schlechtsunterschied darbieten. Aehnlich sind die Beschreibungen in

Brehm's -Gefangenen VögelntJ (I, 1872, p. 156) zu deuten. Diesen Bell1er­

kungen gegenüber .kann ich feststellen, dass ich in jedem Geschlechte

individuelle Verschiedenheiten und Abstufungen von Sch\varz durch Blau·

schwarz, Schwarzblau und Blau bis zu Blaugrün und Grün finde, die

zeigelJ, dass in der Färbung der Spitzen der Sch\vanzfedern ein Ge­

schlechtsunterschied nicht begründet liegt. Zur Richtigstellung oder

doch \venigslens Aufklärung der nicht ganz deutlichen Angaben Brehnl's
über die Ausbildung der Raketen-Federn füge ich ausdrücklich noch

hinzu, dass sich höchstens in Bezug auf die Länge ein Geschlechtsunter­

schied nach\veisen lässt, und dass der Schaft des Basaltheiles dieser

Federn selbst bei den ältesten Inir vorliegenden Individuen niemals

ganz nackt, sondern, \venn die Feder voll ent\vickelt ist, ungefähr 50­

\veit die übrigen Sch\vanzfedern reichen, befiedert sich zeigt, ein Ver"­

hältniss, das ge\viss bis zunl höchsten Alter andauern \vird.

Ich lasse nun noch einige ~Jaasse folgen, die ich bei mehreren,

von mir untersuchten Individuen· verschiedenen Alters und Geschlechtes

genommen habe:

I I

j
!Lon~. tot.!

tm I
rJ' ad. Platen. a '&=>.0
c! ad. Mus. Brunsv. No. 6695 :c.32 0
er jun. Mus. Petropol ! 32.5
~ ad.l\lusPetr.(nuncBrunsv.)j 3!'.O
~ ad. Platen b ; 3h.7
~ ad.. Platen c __. -__ 32.3
~ jun.Platen d 28.0

18.5·
18.0
17.7
17.5
17.8
17.3
16. 7

: Cauda CuJmen· : Rictus •
I 1. : f!lIA t im

16.3: 2.3 2.18
14.7 2.1 2.2
12.1 2.3 2.tij
12.6 2.3 ~.t8
15.1 2.24 2.2B!
13.0 2.2 2.03 1

10.3 2.0 2.06 !

Tarsus

1.7
1 .. 65
1.6
1.62
1.7;')
1.8
1.. 77)

~;,:: Culmen = gerade Entfernung von der Befiederung in der Mitte der Stirn
bis zur 8chnabelspitze; Rictns = Entfernung von dem Mundwinkel bis zur Schna·

be~spitze.

Zeitschrift f. Ornithologie. 1885. t 5



218 "'lLH. BUSlES:

Prioniturus platurus C!. ad.
(Duyvenbode 6695) Kopf von
der r. Seite u. etwas von vorn.

Prioniturus platurus rJ. ad.
(Duyvenhode 6695) Schna­

bel von oben

Prioniturus fla vicans cf. ad.
(Riedel .A.) Kopf von der r.
Seite und ehvas von vorn.

Prionilurus fla vicans c!. ad.
(Riedel A). Schnabel von

oben.

Rosenberg giebt für beide Prioniturus-Arten für die Minahassa den
Local-Namen .Ili-lli. an, ,vährend die Vögel in Kema Kringkring»
heissen (Malayischer Archipel, Abth. 11, Selebe~, p. 274). - Meyer nennt
als malayischen Namen «Cacatua birQtti», als Alfuren-Benennung in
der Minahass~ «Kulli-kulli .. (Ibis, 1879, p. 49).

3. Loriculus stigmatus (8. Müll. u" Schleg.)

WaIden,. p. 32, sp. 5.
Sechs Bälge; bei allen wiederholt sich die Aufschritl: «Name: Bawan kidjill.

Iris hellgelb. Schnabel schwarz. \Vachshaut und Fü~se orange. KaJibangkere•.

a) «r;!. L. 14 ; B. 30; D. 0.5 cm. 28. In. 78...
b) er!" « 13.5; • 30; « - • 31. 111. 78••
c) «d'. « 13 ; « 29; • 0..8 c 21. VI" 78••
d) «~.. « 12.5; t 27; « 1.0 • 28. VI. 78.•
e) cc1. « 13.5; « ~8; • 0.5 41 3. IV. 78••
J) t ~ ~ t 12 ; « !7 ; • 0.8 I 29. VI. 78. J
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a und b im ausgefärbten Inännlichen Kleide lllit voller fother

.Kopfbaul,e; cund d, obgleich mit verschiedener Geschlechtsbezeichnung,
'unter sich gleich im Kleide des alten "reibchens, ,vobei ich bemerken
muss, dass die Stirnfedern seitlich bis in die Nähe der Augen eine nach
.Russen deutlich durchscheinende rothe "Turzelhälfle besitzen, so dass

die Stirn in einem röthlichen Farbentone neben und unter dem Grün
erscheint, abweichend von der Abbildung, ,velche sonst ausgezeichnet

in Ro\vley's OrnithoL MisceIl. (Bd. IL pt 60) von dem alten 'Veibchen
gegeben ist, wo die eigentlichen Stirnfedern nUl' grün erscheinen; eund

.1' repräsentiren das JugendkJeid : die Stirn ist röthlich angeflogen ,vie bei
den heiden vorigen und der rathe Kehlfleck ist nlatter und ,veniger weit

.ausgebildet, dabei hat der Flügelbug noch keine Spur von fatber Fär-
hung, ist vielmehr gelb gefärbt, ein Urnstand, den ich unter den ver·

-schiedenen vorliegenden Beschreibungen des Jugendkleides allein von
Brüggemann (Abh. Natunv. \rereins Brem. Bd. V, p. 41) und von

Meyer, der ein noch jüngeres Ent,vickelungsstadium beschreibt (Ro,,~ley :

'Ornith. ~Iiscell. 11, p. 252), mit der genügenden Schärfe hervorgeho·

ben finde.
Von Duyvenbode lagen mir ein altes und ein jüngeres ~:Iännchen,

sowie 5 ,veibliche oder jüngere Individuen vor. Unter den letzteren he­

.findet sich eins, unter Nr. 5416 den1 Braunsch\veiger MU8eum einver­

-leibt, welches bei sonst noch gelbenl Flugelbug auf der rechten Seite

eine einzige Feder des Bugs erkennen lässt, die die Umfärbung in Roth

an der Spitze bereits vollendet hat, \vährend die Basis der Stirnfedern
nur sehr "'reuig röthlichen Schein besitzt. Von Riedel stammend unter­

suchte ich in Si. Petersburg z,vei aus~estopfte alte ~Iännchen (9540 und

'954.2) und das Braunsch\veiger Museum besitzt von Demselben :5 Stück,

nämlich 2 alte Männchen ähnlich Platen's Bälgen a. und b, z\vei junge

Männchen in yerschiedenen Uebergangsstadien der grünen Kopfhaube

in die rothe, die Brücke z\vischen Platen's Balge c und den alten ~länn6

-ehen bildend, und endlich einen jungen Vogel mit noch gelbem Flügel­

bug (ähnlich Platen's ExeJrlplare e).

Rosenberg (l\lalayischer Archipel, Abth. 11, Selebes, p. ~74) 'führt

·den LocaI·Namen CI Tindito I an; ähnlich klingt der von ~Ieyer für ~Ie­

,nado verzeichnete Name .Tintisl (Ibis, 1879, p. 51).

1;)*
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einen fast sch\varzen l\littelstreifen am Leibe and dabei einen intensiv
rothbraunen Farbenton des übrigen Gefieders. Die Trennung des Sch,,'arz

des Leibes von der dunklen Brust sollte nach Salvadori vielleicht der

Charakter des \Veibchens sein, ,Yährend \Valden annahnl, dass bei der
Celebes..Art überhaupt eine 1'rennung, bei der Philippinen-Art (111. Ja­
gori Gab.) dagegen, wenigstens beinl Männchen, eine Vereinigung der
dunklen Farben an der Brust stattfände - Später hat Salvadori seine

Ansicht modificirt und glaubt jetzt, dass bei den Celebe~-Vögeln die~er

Gruppe überhaupt immer nur· das eine Verhältniss, die 1'rennung, sich

zeige. 'Vegen des defecten Zustandes der Haut kann in dieser Frage
das Platen'sche Männchen nicht den Ausschlag geben. - Uebrigens
hält }leyer nach \vie vor die Philippinen-Art für identisch filit der Celebes­

Form und nennt daher die letztere Jago1"i Gab., ,yeil dieser im Jahre 1872
dem Philippinen-Vogel gegebene Nanle die Priorität haben \vürde. Aucll
Brüggenlann (Abh. Natur\v. vrereins Bremen, Bd. 'T, p. 75) schloss sich
dieser Ansicht an. Salvadori dagegen glaubt anderseits nicht ,veniger

als fünf Arten aus der Gruppe, zu ,veIcher Jagori gehört, unterscheiden
zu können und giebt kürzlich 1881 in seiner Ornitologia della Papuasia
(Vol. 11. p. 438) et\va den folgenden Schlüssel für die Unterscheidung
derselben an:

1. Fascia media abdonlinis nuUa: atricapilla (Vieill.) China (etc. ?)

2. nigra:
a. a pectore nigro sejuncta

a'. capite nigerrinl0: 1wubronigra Hodgs.: India orient. etc.
b'• fusco-nigro

a.". obscuriore: bru-nnei"cepsWald.: Celebes,Borneo.
b". pallidiore: formosana Swinh .. : Formosa.

b. maris euro pectore nigro conjuncta:

Jagmei Cab: Philippin. Halmahera.
Ob man so weit in der specifischen Abtrennung gehen darf, wird

wohl zunächst noch zweifelhaft bleiben. Auch dem dunkleren oder hel­

leren Farbentone des Braun am Kopfe kann ich selbst schon nach den
wenigen von mir untersuchten, aus Celebes stammenden Exemplaren,
die sich hierin sehr \"erschieden verhalten, keine so grosse Bedeutung
zusprechen, dass darauf Arten begründet werden könnten. Da das
Platen'sche Männchen einen sehr hellen Kopf hat, so kann hierin auch
schwerlich ein Geschlechtsunterscbied liegen; de~ die 'Angaben anderer'
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Beobachter, besonders diejenigen Brüggemann's, der neun Bälge unter­

suchte, neigen dahin, dass im Allgenleinen das ~Iännchen einen Yiel

dunkleren sch,varzbraunen, das ,\1'eibchen dagegen einen helleren

Farbenton an1 Kopfe besitzt. Dem Alter ,,"ird ,yoh}, ,,"ie ich glaube,

der Hauptantheil an der grösseren oder geringeren Intensität der

dunklen Farbe am Kopfe zuzuschreiben sein, \vie auch l\leyer allZU'"

nehnlen scheint. -. Dass das Plalen'sche ~lännchen als ein jüngerer

Vogel anzusehen ist, dafür sprechen auch die relativen Grässenverhält·

nisse, die ich in der folgenden Tabelle \viedcrgebe :

Ala (jm Cauda t';m ; Culmen r::iil TarSU5 ··:m

Riedel A 5 .. 1 3.. 7 1.19 1.55

B 5.2 3.75 1.15 1.68

Platen c! 4.9 3.2 1.12 1.48

FA." COBVIDAE.

37. Corvus enca (Hofsf.)

'Yalden, p. 74, sp. 105.
Drei Exemplare, alle übereiustiulnlend hezeichnet: .. Name Krall. Iris kafTe-

braun. Schna beI und Füsse (bei b glänzend-) sch,,,"arz••
a) .. C!. L. 40; B. 82.5; D. 0.5 CID. Maros-'Vasserfa11. 22. 11. 78...
b) t( f. 14 39; lI. 85.5; • - • Kalihangkere. 25. V. 78.•

c) fl ~ • ~ 33; «7Y ; " - Cl 18. IY. 78.11

Ausser diesen drei Bälgen konnte ich fünf Exeluplare yon Duyven-

bode untersuchen, die, unter einander in der Färbung und der Art

des Purpur.MetalJglanzes des Gefieders sehr ähnlich, in der Schnabel..

grösse einige Differenz.en zeigten und ,,"on denen je eines der längst·

und kürzestschnäbeligen Stücke unter Nr. 6672 und 6673 dem Braun..

schweiger Museum einverleibt sind. Auch. die drei Platen'schen Bälge

sind sich einander und den Duyvenbode'schen Bälgen sehr ähnlich im

Gefieder, und zeigen dabei ähnliche Schnabeldifferenzen, so dass die

heiden Weibchen einen kürzeren Schnabel besitzen, als das ~ännchen,

und von demselben wieder c (wahrscheinlich am JÜIlgsten) mit dem

kürzesten Schnabel versehen· ist, etwa entsprechend 6673, \vährend a

dem Balge 6672 näher kommt. Ueber die Berechtigung der Abtrenoung
der Celebes..Art VOll ~alidus habe ich mich in meiner ··Arbeit über die
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Vögel von Süd-Ost..Borneo (Verh. k. k. zoolog. bot. Ges. 'Vien 1883 p. 66)

bereits ausgesprochen. Meiner dort schon erörterten Meinung nach ist

die Ansicht Sharpe's (Cat. Birds Brit. Mus. Vol. 111. p. 43) über C. enca
(nlit den beiden Subspecies C. orru und (}. violaceus) und deren Ver­

hältniss zu ralidus einigermaassen zu modificiren. Es dürfte bei der noch

bestehenden Unsicherheit in der Beurtheilung dieser Frage nicht über­

flüssig sein, ,venigstens von den extremsten und einigen anderen Indi..

viduen die wichtigsten ~laasse anzuführen:

Ala '':jm Cauda '1.. i Culmen '1..

Platen d' a ___
~-- 27.3 15.1 5.;);:'

Duyvenbode 6672 30.4 15.5 5.3

Platen ~ b ._- --- 28.4 14.3 5.2

Duyvenbode 6673 28.3 14.0 4.9

Platen ~ c --- --- 27.0 13.9 4.8

~leyer giebt noch einen andern malayischen Namen an: ft Wokka­
wokka J) (Ibis, 1879, p. 1:33).

F AJL STUBJlJDAE.

38..• Streptocitta albicollis (Vieill.)

Tat XIII. 1. ganze Figur (r.) neben 2. Brustbild S. torquata. 1/51 nato GI'.

Streptocitta caledonica, 'Valden, p. 75, sp. 107.
Fünf Bälge, sämmtlich bezeichnet: .. Name PO'rtto Kalong. Iris braun. Schnabel

sch\varz; Spitze gelb. Füsse sch,Yarz. Kalibangkere l •

* a) «cf. L. 41 B. 47; D. 20 cm. 25. III. 78.~

b) • cf. • 43 ; .. 44; " 21 3. IV. 78.-
* c) • r:J. " 44; • 46; « 22 9. IV. 78. J

d) « ~. .. 4.5.5; " 46; • 23.5 « 21. Ill. 78.-
* e'; lt ~ • I ~~ ; «46 ; 41 16.5 t 5. IV. 78.»

Ausser diesen fünf Exemplaren liegt mir ein von G. A. Frank
(London) dem hiesigen Museum mit der offenbar falschen Heimaths..

bezeichnung -Neu-Guinea. zugegangener Balg (Nr. 8174) vor, \vährend
ich von der nahe yerwandten Art des Nordens von Celebes: tO'Tquata
noch jetzt sechs Bälge in Händen habe und bedeutend mehr Exemplare
überhaupt untersuchen konnte. - Dass es sich bei der vorliegenden
Form "um eine gutunterscheidbare handelt, leuchtet bei Betrachtung der

beiden Reihen sofort ein; der hochgelbe, meist auffallend orangegelbe,
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in} trockenen Balge sich, gut conservirende Farbenton der ganzen

Schnabelspitze (Drittel bis Hälfte), der an Intensität z. B. ,veit die Farbe des

gelben Schnabels von Pica }-luttalli übertritll, lässt S. albicollis auf den

ersten Blick erkennen; ausserdem ist nach denl mir vorliegenden l\late­

riale der Schnabel bei S. albicollis et,vas kürzer und gedrungener, als

bei S. torquata. Andere in die Augen fallende Unterschiede habe ich

aber nicht entdecken können und, ,venn auch inl Allgemeinen der

j\Ietallglanz des Gefieders bei albicollis einen rnehr grünlichen, bei tOI"­

quata einen mehr bläulichen Schein, besonders aln Hinterrücken und

Bürzel zeigt, so habe ich doch auch Exenlplare der einen oder der

anderen Art, ,velche durchaus der ~Iehrzah) der entgegengesetzten Farnl
ähnlich sind und fast gleichkomnlen. Trotzdenl dürfte die '7erschieden­

heit der Schnäbel nach Analogie filit den Arten anderer Gattungen

(Jlhtl'mphococc!/x, Eudynarnis etc.) zur specifischen Abtrennung genü­

gen. Zur Veranschaulichung dieser Unterschiede, und da in leicht

zugänglichen neueren 'V'erken keine Abbildungen beider Arten existiren,

\vil'd auf der beigegebenen Tafel der~'Platen'sche Balg c von S. alb'l~colZ.is

neben rinenl Riedel'schen Balg-e (A) von S. torquata abgebildet.

Von den Exenlplaren, die G. Schneider und Schaufuss als (falbi­
collisu in ihren Preis-Verzeichnissen aufgeführt haben, konnte ich Exenl"

plare untersuchen und dabei ausdrücklich constatiren, dass heiden
Herren nur Streptocitta torquata. (und nicht albicollis) zugekonlmen

,var. Auch in den Museen habe ich mehrfach die sch,varzschnäbelige

Form torquata fälschlich unter dem Namen albicollis gefunden .. - Die

drei Bälge, ,velche .f\. B. l\leyer inl Ibis (1880, p. 2-1-9 u. Bi3) er\vähnt
hat, und ,velche den genannten Forscher be,vogen, seine kurz vorher

(Ibis, 1879, p. 133) geäusserte Ansicht über die Identität der heiden

Arten zu lllodificiren, sind offenbar ebenfalls von Platen zur selben Zeit

und an denselben Fundplätzen, \vie die fünf oben er,vähnten gesanl"

melt \vorden. Letztere bestätigen mit Ausnahme der Angaben über den

l\letallglanz Alles, ,vas lIeyer dort gesagt hat. Die ...\usdehnung des Gelb
an der Schnabelspitze ist bei allen Individuen auf der Firste genlessen

etwa 1.35 ~ oder etwas \veniger (bei a und b), an den Seiten des Ober·

sehnabeIs dagegen 0.9 (bei a, bund e) bis 1.1 1m (bei 8174 und d). ­
UnI die etwas geringere Länge des Schnabels zu veranschaulichen, gebe

ich die Maasse der Entfernung vom vorderen Rande des Nasenloches

bis zur Schnabelspitze : e: 1.6; a: 1.65; cund d: 1.7·; b: 1.8 und S174-:
Zeitschrift f. Ornithologie. 1885. 20
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1.85 eJ,n, während andererseits S. t01·quata in diesem l\laasse Sch\van­

kungen z\vischen 1.75 bis 2.0 1m zeigt.
Im Allgemeinen scheint diese Art mit gelber Schnabelspitze noch

gar nicht sehr häufig in die europäischen Sammlungen gelangt, und
deshalb auch noch so lange in ihrer Stellung zu S. torquata verkannt zu
sein. Das Britische Museum besitzt Exemplare von Mangkassar, die Wal­
lace dort gesammelt hat. Beccari fand diese Art bei Kandari auf der süd..
östlichen Halbinsel von Celebes. 'Vie weit die Verbreitung nach Norden
geht und ob sich die Verbreitungsbezirke beider Arten begegnen, ist
noch eine ungelöste Frage. Denn alle bisherigen Angaben über das
gemeinsame Vorkomnlen beider Arten an der einen oder der anderen
Stelle sind anzuzweifeln. Die Gattung StTeptocitta repräsentirt die Elster­
form unter den Stu1"nidae. Sie hat im Habitus und offenbar auch in dem
Benehmen grosse Aehnlichkeit mit der europäischen Elster: Pica cau­

data. Die eigenthümliche Befiederung des Kopfes u. s. \v. weist der Gat­
tung jedoch die Stellung unter den Staaren an.

39. Basilornis celebensis Temm.

Basileorn';8 celebensis, 'Valden, p. 77, sp. 109.
Neun Exemplare. Bei allen findet sich die Bezeichnung: C4Name Biru1·o.

Kleiner Augenring schwarz. Schnabel weissblaugrau. Füsse citronengelb. Kalibang­
kere ...

a) • cf. Iris braunroth. 1.. 21; B. .w; D. .:) cm. 21. IlI. 78.»
* b) Yf rJ. .. braunroth. 23; 39; 5 4( 21. IV. 78.»
* c) «r!. C( braun. fI 22; 40; 4 ~ 14. VI. 78.»

d) • ~ • .. braunroth. l( 23; 37 ; 4. 20. lII. 78.»
e) ,,~. «braun. 4l 22; 40; 4.5 .. 21. 111. 78.-
f) .. ~. • braunrolh. «22; 37; 4 I 14. V. 78.»

'* g) «~. « braunrolh. «22; 37; .(.« 14. V. 78.»
h) • ~. 41 braun. .. 22; 38 ; 4 (j 14. VI. 78.»

* ij • ~. « braunroth. «22; 39; 4 (I 26. VI. 78.»

In 81. Petersburg sah ich einen von Riedel gesandten Balg, und
von den Duyvenbode'schen Bälgen konnte ich fünf in verschiedenen
Entwickelungs-Stadien, nämlich drei ausgefärbte alte Individuen, eines
mit schon einigermaassen ent,vickelter Haube, aber mit einzelnen ein­

gestreuten braunen Federn auf der Unterseite und ein noch viel jugend­
licheres Individuum mit eben beginnender Haubenbildung und im voll­
kommensten Uebergangskleide untersuchen; dies letztere interessante
Stück und ein altes Individuum (wahrscheinlich ein Weibchen) sind
unter Numm~ 6669 und 6668 dem Braunschweiger Museum einver..
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Fig. 1.
Basilornis celebensis Temm. er. (Platen c.)

Fig.2.
Basilomis celebensis Tenlffi. ~. (Pla1en 9')

Fig.. 3.
Basilornis celehensis Temm.. jon. (OuY"enbode 6669)



300 WILH. BLASIL"S:

leibt. - Die neun Platen'schen Bälge mit ihren genauen Geschlechts­
bezeichnungen, Säll)Ultlich vollständig ausgefärbt und der im Ibis (186"1,.
Tab. IX, Fig. 2) gegebenen Abbildung inl Allgemeinen entsprechend,.

sind zunächst \vohl geeignet t die Frage des Geschlechtsunterschiedes zu
erörtern, \velcbe bis jetzt wegen ungenügenden, bez\v. ungenügend be­

zeichneten ~Iateria]snoch keine genaue Beant\vortung gefunden hat. Nur

Brüggemann (1. ~. p. 77) sprach in noch unbestimmter \Veise die Ver·
muthung aus, dass die kürzere I-Iaube vielleicht für das Weibchen cha­
rakteristisch sein könnte. - Dies bestätigt sich nun in der That: \vie
an und für sich schon zu envarten \var, ist die Haube beim Männchen
et,vas stärker ent\vickelt. Der vordere Theil der Haube lässt sich von],

vordern Augen\vinkel aus, etlva mit einem Radius von 2 o/m beim Männ­
chen beschreiben, \vährend beim 'Veibchen der Radius et,va 1.5 m;m
kleiner ist. Vom Mund\vinkel bis zum Hinterrande der Haube messe ich

ferner beim ~lännchen et\va 4 1m und beim \Veibchen et\va 3.5 o/m. ­
Deutlicher noch spricht sich der Unterschied in der Länge des von den
nach vorn gerichteten Haubenfedern unbedeckt bleibenden Theiles der

Schnabelfirste aus. Beim alten Männchen bleibt etwa 9 bis 10 mJm der
Schnabelfirste unbedeckt, beim alten \Veibchen dagegen" 11 bis 12.5 ""Im.
Da~u kommt, dass die Haube beinI Männchen einen viel intensiveren

Purpurglanz besitzt als beim Weibcben. So\veit es anging, sind diese
Unt.erschiede in den Figuren t u. 2 der vorigen Seite yeranschaulicht ..

Andere Unterschiede habe ich nicht auffinden können. Nach diesen
Merkmalen ist der Balg 6668 als ein altes Weibchen zu bezeichnen,.

während das Uebergang5kleid 6669 in Bezug auf das Geschlecht keine
Deutung zulässt. Dieses aber bietet im Uebrigen" soviel Interesse dar~

dass ich da~selbe, unter Beifügung der Abbildung des Kopfes in Figur

:-l der vorigen Seite, im Fo)@enqen genauer beschreiben will:

di~ Dimensionen von Flügel und Schwanz sind etwas, aber nicht
sehr viel, geringer, al~ bei den alten Vögeln; der Schnabel dagegen ist

relativ bedeutend kürzer und in der Spalte gerader gestreckt. Die Ver­
theilung der \veissen, gelblich übergossenen Flecken ist gerade wie bei

den alten Vögeln. Dagegen sind die Schwung- und Schwanzfedeln noch
einfarbig braun ohne MetallgJanz.. Ebenso ist das ältere und schon abge­
nutzte kleine Gefieder der ganzen Unterseite gefärbt, während an den

verschiedensten Stellen unregelmässig, am Leibe und an Kinn und

Kehle rast die Hälfte der Fläche bedeckend, die nenen metallglänzenden
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schwarzen Federn hervorbrechen. Der Rücken zeigt schon fast voll­

ständig den dunklen Metallglanz der alten Vögel, die Oberseite des
Kopfes dagegen ist in der Mitte mit einfarbig braunen glanzlosen und uo­

verlängerten Federn bedeckt, mit Ausnahme des Theiles z,vischen Auge
und Schnabel, ,vo einige metallglänzende Federn ejne nur ,venige Milli­

meter hohe Haube bi.Iden. An den Seiten des Kopfes sind die sch\varzen
metallglänzenden Federspitzen schon sehr zahlreich. Entsprechend der

.geringen Entwickelung' der Haubenfedern liegen bei diesem Balge die

Nasenlöcher noch frei und die Firste bleibt et\va 1.4 1m \veit frei von Fe­
dern. - Gray war der Ansicht, dass die einzige andere bekannte Art dieser
-Gattung: Basilornis corythaix von Ceram sich nicht allein durch die sehr
viel höher und stärker und auch sonst in der Federform verschieden
ent,vickelte Haube, durch die unbedeckten Nasenlöcher und die rein
,veisse Farbe der hellen Flecken von B. celebensis unterschiede, sondern

.auch durch die grössere Ausdehnung der nackten Stellen in der Um-

.gebullg und hinter dem Auge, '\vie solches in den heiden Figuren von
\Vallace (Ibis, 1861, Tab. IX, Fig. 1 und 2) angedeutet ist. Diesen letz­

teren Unterschied halte ich dagegen für nicht ganz richtig, oder doch

,venigstens für nicht sehr auffallend, da von den mir vorliegenden

Bälgen viele Exenlplare in Bezug auf das nackte Augenfeld dasjenige

Bild zeigen, welches bei B. corythaix angegeben ist.
Die Art ist bis jetzt noch gar nicht sehr zahlreich nach Europa

gekommen und Meyer erwähnt ausdrücklich, dass dieselbe selten sei..

Nach den Sammel-Resultaten Platen's kann Ulan dies für die Gegend
von Kalibangkere in Süd-Celebes füglieh nicht annehmen. Nach Rosen­

berg (Malayischer Archipel, Abth. 11, p .. 273) liebt die .A.rt hauptsächlich
Gebirgswälder und lebt von Früchten. - Der malayische Local-Nanle

ist nach Meyer: .Radjtl-s1.~e». Unter Sie verstehen die Malayen den
Glanzstaar: Oalornis neglccta, in dessen Flüge sich die vorliegende Art
mischen soll. Der obige Name ist also als •König der Glanzstaare zu

deuten (Ibis, 1879, p. 133)..

:r.a-.. '.rBBBOJßDAB.

40.. Osmotreron griseicauda (6. R. Gray).

Waldent p. 82, sp. 116.
Vier Exemplare, sämmtlich übereinstimmend bezeichnet: «NanIe Puni Pu,,;.

Iris orangeroth. Schnabel horngelbgrau; Wunelhälfte dunkler. Fosse hellkirschroth.

KalibaDgkere-.
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a) «(]. L. 24; B. 43; D. 4.5 cm. 25. 111. 78.•
b) «c!. «24; «45; • 5 28. IV. 78.~)

c) «~. lC 24; ce 48; «4 4. IV. 78.))
d) «~. f( 24; «44; «4.5 t( 10. IV. 78.»

Von den Duyvenbode'schen Bälgen sah ich ausserdem vier Männ­

chen und Z\vei Weibchen dieser Art, von denen je eins sich jetzt im
Braunschweiger Museum befindet (r:J : 6697; ~ : 5779), und in St. Peters­

burg ein gestopftes Exemplar (d') von Riedel. Die Männchen zeigen einen
weinröthlich-gelblichen Farbenton an den Seiten der Brust. - Während
die Männchen intensiv-gelbe Ränder der sämmtlichen oberen Flügel­
·Deckfedern besitzen, welche zusammen mit dem Purpur-Rothbraun des

Rückens, der Schulter- und kleinen oberen Flügel-Deckfedern einen­

prächtigen Eindruck machen, sind die Ränder der Flügel-Deckfedern der

Weibchen, wie dies Salvadori schon an einem Balge beschrieben hat
(UcceUi di Celebes, Ann. Mus. Civ. Genova, Vol. VII, p. 670) rein \veiss ..

Nach Meyer ist der malayische Name: «Po1nbo·idiu)) d. i. grüne

Taube, der .A.lfuren-Name in der Minahassa: «Wungull)) (Ibis, 1879"

pag. 134).

41. Ptilopus Temmincki Des Murs u. Prev.
Taf. XIV. 1. r:J ade (r.); ~. r:J. juv. (I.) 1/2 nato Gr.

Lanaprotreron formosa, \Valden, p. 82, sp. 117.
«a-. Name Bukuru Roman? - Iris goldgelb. L. 22; B. 42; D. 5.5 ern·

Schnabel dunkelblaugrun. Fösse kirschroth. Kalibangkere. 8. VII. 78. D

Ausserdem erhielt das Braunsch\veiger Museum durch Herrn
G. Schneider von Duyvenbode zwei Bälge dieser .A.rt, ein altes Männ­
ehen (6698) und ein Stück (5401), das \vahrscheinlich nachBrüggemann's
Untersuchungen (Abh. Naturw. Vereins Bremen, Bd. V, p. 80) \vegen

der bis zur Stirn sich ausdehnenden, violett-purpurnen Färbung des

Oberkopfes, die am Hinterkopf allerdings in Blau übergeht, wie solches
für das Weibchen charakteristisch ist, als ein junges Männchen zu
deuten ist. Im Uebrigen ähnelt dieser Balg sehr einem weiblichen Exenl·
plare von Ptilopus superbus des Braunsch,veiger Museums, bei welchem

nur die Brustfedern weniger deutlich hervortretende blaugraue Spitzen
besitzen. - Die von Gray, Wallace, Bniggemann etc. ausführlich erörter...
ten Unterschiede zwischen Temmincki und superbus, von welcher Art ich

zahlreiche Bälge vergleichen kann, finde ich int Gegensatze zu Schlegel's

Ansich-t bei den beiden mir vorliegenden alten Männchen vollständig

bestätigt. Zur Veranschaulichung derselben werden, zumal noch keine
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Abbildung· dieser Art existirt, die heiden Duyvenbode'schen Bälge

(6698 und 5401) auf der beigegebenen Tafel abgebildet. Nach E1Jiot's

Vorgange (Froc. ZooI. Soc. London, 1878, p. 5tt) nehme ich den die

Priorität besitzenden Namen Temmincki an Stelle des früher gebräuch­

licheren Namens formosus an, und trenne nach Salvadori's Vorgange
(Ornitolog. della Papuasia, Vol. III) die Gattung Lamprotreron nicht
von Ptilopus.

Diese Art scheint es mir zu sein, die 'Vallace anfangs glaubte als
eine neue ~rt betrachten zu können, und Ptilinup'Us celebensis nann te

(Malayischer Archipel, deutsch von A. B. Meyer, Bd. I. p. 332, ,vährend

derselbe Autor im Ibis, 1865, p. 379, diesen Namen auffallenderweise

nicht gebraucht), \vas ich wegen der meiner Meinung nach unrichtigen
Identificirung in Giebel's Thesaurus u. a. a. O. ausdrücklich glaube her­

vorheben zu sollen, mit dem Beulerken, dass andrerseits Ptilopu.s celt'­
bensis Brüggemann mit P. melanospilus Salvad. identisch ist.

42. Ptilopus melanospilus (Salvadori).

Ann. J\lus. Civ. Genova, VoI. VII. 1875, p. 671.
lotreron melan0cepllala, "Valden, p. 83, sp. 118, partim.
Zwei ausgefärbte Männchen, heide gIeichmässig bezeichnet: «cf. Name Bukuru

Roman. Schnabel gelbgrün. Füsse hellkirschroth. Kalibangkere».
* a) Iris hellgelb. L. 21; B. 35; D. 4.5 Cffi. 20. IB. 78.»

b) Iris gelblich. L. 22; B. 35; D.;') cm. 3. IV. 78. J

Ausserdenl konnte ich sechs Exemplare von Duyvenbode unter­

suchen, von denen drei alte Männchen den obigen durc.haus in der

Färbung entsprechen, \vährend z\vei andere als junge l\lännchen erst
den· Beginn der Schwarzfärbung, d. h. das Hervorbrechen einiger

schwarzer Federn am HinterkopfE! (das eine zahlreicher, das andere nur
weniger solcher Federn) zeigten, und das sechste als \V'eibchen, oder
nach Salvadori als ganz junger Vogel anzusehen ist. Von diesen sind die

heiden letztenvähnten Bälge unter Nr. 6699 und 6100 dem Braun­

sch\veiger Museum einverleibt. Dieses erhielt ausserdem von Riede] ein

altes Männchen (A), und in Petersburg sah ich, ebenfalJs von Riedel
gesandt, ein durch das Fehlen der rothen untern Schwanz·Deckfedem

defectes Männchen (7128) und ein \vahrscheinJich als \Veibchen oder
Junges Exemplar dieser Art anzusehendes gestopftes Exemplar (6321;).

Den ausgezeichneten Beschreibungen des Männchens durch Salvadori
(Uccelli di Celebes, Ann. Mus. Civ. Genova, Val. VII, 1875, p.671).
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Brüggenlann (ce Pt1'Zinopus 1nelanocephalus ra1". celebensist), l. c. p. 80) u. A.

habe ir.h Nichts hinzuzufügen. Aus der Vergleichung eines Exemplares

von Jotreron xantorrhoa Salvad. (= Ptilinoplls n'llchalis Brüggenl.

== (f Ptilopus melanocephalus, Individus de graupe de Sanghir» Schlegel

= Ptilopus xantorrhous Elliot, Proc. Zool. Soc. 1878, p. 553 ete.), wel­
ches das Braunsch,veiger Museum der Güte des Darnlstädter verdankt,

kann ich auch meinerseits nach allen neuerdings von mir untersuchten

Exemplaren den durchgreifenden Unterschied dieser heiden auf Celebes
\vie es scheint im Korden neben einander yorkomrnenden ~rtpn bestä­

tigen. - Die beiden denl Braunsch,veiger l\'1useum gehörenden oben
er\vähnten jugendlichen, bezw. ,veiblichen Bälge \"on Duyvenbode yer­

dienen vielleicht eine besondere Beachtung: Nr. 6699 zeigt das Grau und

Gelb der Kopffärbung schon einigermaassen ent\vickelt, doch nicht voll·

ständig: einfarbig grau sind nur peiderseits von der Basis des Unter...

kiefer3 bis zum Halse gehende Streifen, die Zügelgegend und die Stirn.

Die Gegend des Scheitels und diejenige über und hinter den Augen ist

grau und grün gemischt, und es lTIacht den Eindruck, als ob hier die

ursprünglich grünen Federn eine Verfärbung in Grau durchmachen.

Halsseiten und ~interkopf sind noch grün, und an letzter Stelle sind
offenbar durch Mauser, durch das Hervorbrechen von drei bis vier

sch\varzen Federn, dunkle Flecken im grünen Gefieder entstanden. Der

gelbe Streifen an Kinn und Kehle ist noch von blassgelber Farbe, ,vätt­

rend einzelne noch unent,vickelte Federn von orangegelber Farbe im

Hervorbrechen begriffen sind. Die ratbe Farbe an den Spitzen der gros­

sen unteren Sch,vanz-Deckfedern ist noch nicht mit voller Stärke ent­
\vickelt, und die kleinen Federn hier und am Hinterleib sind grau­

grünlich mit gelber Spitze und nicht rein gelb•. Auch sind die schnlaIen
gelblichen Ränder an den Federn des Bauches stärker zu sehen, als bei

alten ~Iännchen. Ein bläulicher Schein ist auf dem grünen Gefieder

\venig oder gar nicht ent\vickelt. - Nr. 6700 hat keine Spur von Gr..lu

und Gelb am Kopfe; vielmehr ist das hier einfarbig grüne Gefieder an

Stirn und Scheitel \vie mit einem· bläulich schimmernden Mehltbau

bedeckt. Dabei ist das vordere Drittel des et\vas kleinem Schnabels nicht
\veisslich, \\tie bei allen männlichen Individuen, selbst den beschriebenen
jungen, sondern hornfarbig \vie der Basaltheil. Die grossen untern

Sch\vanz-Deckfedern sind graugrün mit rothen Spitzen ; die kleinen
untern Schwanz-Deckfedern dagegen nebst den Federn des Hinterleibes
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grün mit zarter gelber Bl"randllng. Dabei ist die übrige Zeichnung der

Ober- und Unterseite genau \\'ie bei den alten Indivjduen, und hat

besonders denselben bläulichen Schein an den Spitzen der Federn der

Brust und der -Oberseite, ,yeleher für die alten Männchen, und \vie ich

glaube, überhaupt für alte Individuen charakterjstisch zu sein scheint.

Aus diesenl Grunde bin ich auch geneigt, diesen Balg für ein altes

Weibchen zu halten, ,vährend Salvadori, der ein ähnliches Kleid

beschrieben hat (1. c. p. 671) es noch z,veifelhaft liess, ob dasselbe einenl

'Veibchen oder einemjungen Vogel zuzuschreiben sei. Das Peter:iburger

Exemplar (Nr. 6326) ist denl beschriebenen Balge sehr ähnlich. - IHe

Deutung dieses Kleides als desjenig.en des alten 'Veibchens, \vie solche
sich aus dem lnir vorliegenden Alateriale nlit \V'ahrscheinliehkeit ergibt,

,vürde übrigens auch durch die .A.nalogie mit den ver,vandten Arten:

melanoce]Jhalus und xantorrhOlls "\vahrscheinlicher geulaeht ,,~erden

können. ~ Zur V'eranschaulichung des Grössen-Untersehiedes Z\yj­

schen xantorrhous und melallospilus gebe ich noch einige ~Iaasse:

Ptilopu:; Cauda S'm Culmen(~;u Tarsus<','.

xantorrhous cf 12.9 8.5 1.6 2.2

melanospilus Platen r:1 a 11.7 8.1 1.35 1.8

r! b 11.3 8.2 1 .. 3 1.8

« Riedel cJ A 11.3 7.7 1.3j 1.8

« Mus. Petrop.d' 7128 11.4 7.7 c.l.3

« Duyven. f! jun.6699 11.1 7.0 1.. :3 1.7

~ 6700 10.6 7.1 1.3 1.7

.Mus. Petrop. ~ 6326 11.1 7.9 1.12 1.7

Diese Art ,var bisher in den verschiedensten Gegenden des nörd­
lichen und mittlern Celebes, von Beccari auch bei Kandari imSlid..Osten

constatirt.' Das Vorkommen im äussersten Süden ,var aber yor Platen

noch nicht bekannt.
Der malayische Name ist nach l\leyer (Ibis, 1879, p. 135): f( P011zbo-

idiu-kapala... itam. d. i. schwarzköpfigegrüne Taube.
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43. Carpophaga paulina Temm. .

\Valden, p. 83. sp. 120.
EilfExemplare, die alle übereinstimmend bezeichnet sind: tlName Kua Klla. Iris

kirschroth. \Vachsaaut und Füsse hellkirschroth. Schnabel blaugrau. Kalibangkere lt •

a) «Cf. L. 37; B. 71; D. 7 Cffi. 15. IV. 78.))
b)«r;!. 142; «71; 7« 6. V.78.))
c) «cl. l( 36; « 70; 7« 7• V. 78.)}
d) • r3' • «36 ; ce 70; 6.5 ( 16. VI. 78.•
e) t<e.• 37; C( 71; "7« 6.VII. 78.~

f) (C ~ • «37 ; «66 ; 5 ~ 23. III. 78.))
. g) «~. C( 35; «67; 6.. 4. VI. 78.))

h) Q ~ • • 36; .. 72; 7.. 1. VII. 78.))
i) .~. • 38; «66; 7« 5.VII. 78.»
k) ((~. «38; « 66; 7« 5. VII. 78.1)
l) « ~ • « 38; « 66; ;, II 13. VII. 78.•

Von Duyvenbode stanlmende Bälge sah ich zwei. Das Peters...

burger Museum besitzt ein gestopftes Exemplar (6327) von Frank und

vier Bälge von Riede!. Das Braunsch,veiger Museum erhielt von dem

letzteren ebenfalls vier Bälge, von denen A sich durch einen besonders

starken Kupferglanz des Gefieders auf denl Rücken auszeichnet, der

nur von Platen's Bälgen b, hund l noch übertroffen \vird, B auf dem

Zustande der llleisten übrigen Platen'schen Bälge in dieser Hinsicht
steht, 0 vielleicht noch etwas \voo.iger Kupferglanz darbietet und end­

lich D neben einer geringen Ent,vickelung des Kupferglanzes die auf­

fallende und abweichende Erscheinung deutlicher blauer glänzender

Spitzen an den meisten Federn des Rückens und der oberen Flügel­

decken zeigt. Abgesehen von dieser verschiedenen Ausbildung des

l\letallglanzes in qualitativer und quantitativer Beziehung, auf welche

übrigens die lueisten Forscher, welche diese Art untersuchen konnten,
schon ausdrücklich hinge\viesen haben, sind alle Bälge gleich gefärbt,
und es lassen sich gar keine Geschlechts-Unterschiede erkennen. Zur
Veranschaulichung der Grössen-Verhältnisse lasse ich noch eine Maa,s­
Tabelle folgen:
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I Ala e/m I Cauda eIn.. Culmen (1m.

Platen a 21.7 13.3 2.5
• b 22.8 14.9 2.3
fl c 22.3 14.5 2.2
« d !2.1 13.8 2.4
« 8 22.4 13.6 2.4

f 21 .. 7 13.2
i

t( ! 2.3
« 9 22.7 14.3 2.~

• h 22.4- 14.0 2.2
« i 22.0 14.1 1.4
« k 21.4- 13.7 2.7

• l 22.4 14.1 2.25
Riedel A 22.4 13.4 2.6

• B 23.1 14.5 2.6

• G 22.8 14.6 2.:3

• D 21.8 13.8 2.3.~

Meyer hat für diese Art den malayischen Namen: «Kunl-kum­
idiu» notirt (Ibis, 1879, po 135).

44. Carpophaga radiata (Qu. u. Gaim.)

Zonoenas radiata, \Valden, p. 84, sp. 123.
* ce rl'. juv. Kua Kua. lris hellgelb. L. 32; B. 6.t; D. 6 Cffi. Schnabel tief

seh,varzgrün. Fösse rothbraun. Kalibangkere. 6. VII. 78.•

Es ist dies ein Vogel, aufwelchen fast vollständig die Beschreibung

des Jugendkleides von Brüggemann (Abh. Natuf\v. Vereins Breulen, Bd.

V. p. 86) passt, nur dass der Balg den Vorderkopf nicht hell ockergelb

und den Scheitel und Hinterkopf nicht schmutzig metallgrün zeigt,

sondern von der Stirn an, die hier weisslieh ist, durch "1'eissgrau und
Schmutziggrau, Grau mit räthlichem Scheine an den Spitzen der ein­

zelnen Federn und KupfeIToth mit durchscheinendem Grau der Feder..

basis bis zu dem fast reinen Kupferroth des Nackens eine ganz all­
mähliche Abstufung darbietet ohne grünliche oder gelbe Farbe. Viel...

leicht bedeutet das mir vorliegende Kleid ein vorgernckteres Stadium,

oder es ist für das junge Männchen charakteristisch. Ausser diesem

jungen Männchen gehört dem Braunschweiger Museum ein von Duyven-

bode stammender ausgetärbter Vogel an, mit dunkler Binde an der Brust
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und am ~acken (Nr. 6680). An diesem letzteren Balge sind ,Yegen der

Mauser die mit grosser Sorgfalt von Brüggenlann angeführten plastischen

Charactere nicht genau zu erkennen, "'ährend der Platen'sche Balg die­
selben genau zeigt. - Bei der Seltenheit dieses Vogels in ·den Sanlffi­

lungen dürfle es nicht überflüssig sein, noch die ~Iaasse \viederzugehen

und [nil den von Brüggemann an z,vei Individuen von Sanghir genClffi­

menen ~laassen in Parallele zu stellen. Schlegel gab, \vie beiläufig be­

merkt sein mag, im l\'luseun1 d. Pays-Bas, ColumbfB, p. 93, die Grässe

eines von Forsten bei Tondano gesanlmelten männlichen alten lndivi­
duunls folgendermaassen an: Ailc 8" 3'" ; (Jue1.te ;)" 5'''.

Ala 'jm Cauda (~im, Culmen c;m Tarsus f!jm.

Brüggemann r::! ad. --- 20.9 11.ß 2 .. 0 2.3

d' juv. 19.9 11.0 2.0 2.3

Mus. Brunsv. cf ad. (6680) 22.1 14.3 2.05 2.4

Platen c! juv. 20.2 12.9 2.1 2.4

Es gehört diese Carpophaga-Art zu einer besonderen Gruppe,

\velche man nach Bonaparte auch ,vohl unter dem Gattungsnamen

Zonoen'1s abgeschieden hat und zu welcher noch einige Arten aus Neu·

Guinea und von den Papuasischen Inseln (zoeae, rufirentris, Mülleri und
p·inon) gestellt \\~orden sind.

:FABI. -COLu..ID.u:.

45. Turaccena menadensis (Qu. u .. Gaim.)

'Valden, p. 85, sp. 127.
Fünf Männchen, von denen das letzte ein junges ist. Alle sind übereinstim­

mend bezeichnet: t r:!. Name Putih Pili. Schmaler Augenring blutroth. Schnabel
und Füsse· schwarz. Kalibangkere».

a) .lrhl hochroth. L. 38; B. 57; D. 11 cm. 24. IV. 78.,.
b) (C blutroth. Cf 3!:); • 50; 13« 28. IV.. 78.»
c) blutroth. 39;« 55; 12.5 « 6. V. 78.»
d) hlutroth. tl 36; .. 57; 11« 8. VI.. 78.•

* e) • brauD. tI 37; «56; 11« 8.. VI. ,78. juv?

Ausserdem untersuchte ich fünf Exemplare von Duyvenbode und

vier dem Petersburger Museum durch Riedel zugegangene Exemplare,

von denen· zwei mit einer Flügellänge von 19.5 ~ in Bälgen, zwei
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gestopft aufbe\vahrt werden. Von Riedel erhielt auch das Braunsch,vei­

ger ~Iuseum vier Bälge (von denen später einer an das J\Iuseuul

Heineanum abgegeben \vurde) und von Frank einen mit der Heinlaths­

Angabe «Celebes)) versehenen Balg {Nr. 246~}, der übrigens eine ,veitere
Ausdehnung des Weiss über dem Scheitel nach hinten und eine bedeu­
tendere Körper-Grösse bei Spuren eines hellbräunlichen Gefieders auf

dem Leibe zeigt, sodass ich fast annehmen möchte, dass der \Togel nicht

von Celehes selbst stammt vielnlehr hier eine abweichende Rasse (rar.
'major) einer Celebes benachbarten Insel vorliegt. - Die übrigen Exem­

plare ähneln sich vollständig in ihrer Grässe und in dem vollkommen

ausgefärbten Kleide.. Nur der Platen'sche Balg e, den der SanllllJer

schon selbst (allerdings mit Fragezeichen) mit der Bezeichnung dei

Jugend versehen hatte, zeigt merkliche Ab,veichungen :

Lenz (Journ. f. Ornith. 1878, p. 379) beschreibtz\vei junge Indivi­
duen, bei denen inl Z,vischenschulterfelde die Spitzen der Federn sich

erst grün zu färben beginnen, desgl. ganz vereinzelt an der Brust.

Brüggemann (Abh. Natur,v .. Vereins Bremen, Bd. V.. p .. 87) eracbtet es

als characte,risti5ch für die Jugend, dass der Nacken sich mit SCh\Y3Chem

stahlblauen und violetten (nicht grünen) ~Ietallschinlmerzeigt. Das vor­

liegende Exemplar hat allerdings an dieser Stelle einen sch,,"achen

stahlblauen und violetten, dabei aber deutlich schon einen grünen

Schimmer, letzteren an den Spitzen der Federn bei bestimnlter Be­

leuchtung; dabei sind an der mattbraunen Brust nur einzelne Federn
in denselben Farben schillernd; ausserdem aber ist auffallend eine

schmale hellbräunliche Berandung der Federn an Brust und Leib und

einiger graubräunlicher Federn auf dem Scheitel, \velche sich zudem an

der Basis zum Theil \veiss gefärbt haben; es ist dies eine in Umfärbung
, begriffene Uebergangsstelle 'z,vischen der et\va 1.5 1m weit rein\veissen

Gegend der Stirn und des Vorderkopfes und denl grünschillernden

Hinterkopf. Bei den alten vorliegenden Bälgen dehnt sich das \Veiss

des Kopfes vom Schnabel nach hinten etwa ~.4- 1m \veit aus, bei dem einen

oben erwähnten Frank'schen Balge dagegen sichtlich weiter: et,,·a 3 ~.­
'Von verschiedenen Seiten ist es in Zweifel gezogen, ob die Unterschei-·
dung der Gattung Turacoena von Macropygia gerechtfertigt ist. Ohne

dass ich vor der Hand etwas Wesentliches zur Entscheidung der Gat­
tungsberechtigung .glaube beitragen zu können, möchte ich doch er...
wähnen, dass der lange und schlanke Schnabel und der Habitus des
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Vogels eine Unterscheidung leicht ermöglicht und dass auch nach Has­

well's Untersuchungen (Proe. Linn. Soc. Ne\v. S. 'Vales, Vol. VII. p. 115)

anatolnische Unterschiede zu bestehen scheinen. Sehr auffallend sind

auch die stacheligen Steiss- und unteren Schwanzdeckfedern. Ich halte

es nicht für überflüssig, die Maasse \venigstens einiger der vorliegenden

Bälge zu geben, da das Geschlecht bei den meisten genau angegeben

ist und nach Salvadori's Notizen (Uccelli di Celebes, Ann. Mus. Civ.

Genova, Vol. VII. p. 673) vielleicht die Geschlechter sich nur nach der
Grösse unterscheiden lassen:

I

Ala tim, Cauda ('Im. ! Culmen <1m
i

Platen cf CI 19.1 18.5 2.2

cf b 19.6 18.6 2.2

cl c 19.6 19.0 c.2.1

c!d 19.3 18.8 2.3

8 er juv.e 19.1 18.9 2.0
(.1 ) var. major:
Frank 2464 20.3 19.3 c.2.3

Rosenberg giebt den Localnamen (cPadibubu» an (Malayischer

Archipel, Abth. 11., p. 275), l\leyer den malayischen Namen: (( Pombo­
itam-ka]Jala-pllti» d. i. \veissköpfige sch"-arze Taube, und den Alfuren­
Namen der ~Iinahassa: «Trau~ulou» (Ibis, 18i9, p. 137).

46. Spilopelia tigrina (Temm.)

Turtur tigrina, \Valden p. 85, sp. 128.
* «~. N"aIne Bukuru busar. Iris hellroth. L. 28; B. 48; D. 9 cm. Schnabel

sch\\-arz. Füsse kirschroth. Kalibangkere. 29. V. 78.»

Es ist dies ein älteres ausgefärbtes Individuum, \velches inl Gegen­

satze zu den beiden nahe ver\vandten Arten: suratensis von Indien

und chinensis von China die characteristischen Merkmale zeigt, welche

von Salvadori (Ornit. della Papuasia, Vol. llI.1882, p.151Jl).und A. l\lüller

{Ornis d. Insel Salanga, Sep. p. 80, Journ. f.Ornith. 1882, p. 431) noch kürz­

lich ausführlich erläutert sind, \vobei dieselben auch ·die Verbreitung

der drei Arten einer gründlichen Besprechung unterzogen haben. Von

einell1 offenbar jüngern Individuum derselben Art von Malakka inl

Braunsch\\-eiger Museum unterscheidet sich das vorliegende Stück durch
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einen im Ganzen dunkleren Farbenton des Gefieders, auch der unteren

Flügeldeckfedern, durch eine mehr weinrothe Färbung der Stirn und

Unterseite, besonders durch das Fehlen eines isabelIgelben Farbentones

am Hinterleibe und hauptsächlich auch durch ein reines Weiss der

unteren Schwanzdeckfedern.

Ausser diesem Platen'schen Balge sah ich von Celebes ein ähn­

liches von Duyvenbode herrührendes Exemplar, ,velehes später in das

Museum von Lübeck gelangt ist.

Die Maasse des Platen'schen Stückes sind: Ala 14.4; Cauda 13.3;

Culmen 1.5; Tarsus 2.3 Cffi.

Die Art soll nach Meyer (Ibis, 1879, p. t 37), den malayischen

Namen «Terkuku)) führend, 1835 von Java nach den) Norden von Cele­

bes eingeführt sein. Jetzt ist sie dort allgemein verbreitet, nach Rosen­

berg, der den Local-Namen B'ltluhuo anführt, hauptsächlich auf abge·

mähten Reisfeldern (Malayisch. Archipel, Abth. IL p. 275). - Das

Vorkommen in Süd~Celebe3 hat aber meines 'Vissens zuerst Platen

constatirt.

PA.-:. BAI,I,mAE.

47. Amaurornis phoenicura (Forsten).

E"'t"ythra phoenicura, .'Valden, p. 94, sp. 150.
Drei Bälge, die gemeinsam folgende Aufschrift tragen: tName Prodro. Schna~

hel grünlich; 'Vurzeldrittel braUD. KaJibangkere*.
a) "r:!. Iris braunroth. L. 28.5; B. 47; D. 0.5 CID. Fü:;se gelb. 13. VI. 78.lt

* b)« r3'. 41 braun. «27;. 51; «- « Füsse gelbbraun 19. VI. 78.-
c) ce ~. «hraun. «2{';« 4-5; «- « Füsse gelbbraun 19. VI. i8.•

pie Stirn ist bei a et\va 3 mf,n, bei b et\va t.5 rym und bei c et\va

5 mj"" ,veit von vorn nach hinten weiss gefärbt; die Kopfseiten sind bei

allen drei Exemplaren rein weiss. Es scheinen dieselben daher trotz

der verschieden starken und im Allgemeinen gtringen Entwickelung

der ,veissen Stirn zu der echten phoenicura und nicht zu leuc01nelaena
zu gehören. .- Zufällig ,varen die ersten Bälge, ,veJche ich von Celebes

und Borneo erhielt (iOl Braunschweiger Museum befindet sich ein Balg,

dessen Etikette verloren ist, den ich aber nach der Präparation und auf

Grund genauer Untersuchungen in den Katalogen und Inventarien
glaube alle Ursa~he zu haben, zu den 1868 von Riedel geschenkten

Celebes.Bälgen rechnen zu dürfen, und später erhielt ich einen von

Platen in N.-W.-Borneogesammelten Balg, der dem er&ten sehr ähn-
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lieh \var, cf. Blasius u. Nehrkorn: Beiträge zur Kenntniss der Vogel·

fauna von Borneo, Jahresber. Ver. f. Natur,v. Braunsch,,;,eig 1880/81,

Sep. p. 60 sp. 83), durch das fast vollständige Fehlen ,veisser Stirnfedern

und eine stärkere Ent,vickelung des Sch\varz anl Kopfe so sehr an die

Beschreibung von leucomeloena erinnernd, dass ich nach Bruggenlann's

Vorgange diesen Naulen für die von lllir untersuchten Borneo-Bälge

und auch für die Duyvenbode'schen Celebes..Bälge (Journ. f. Ornit h.

1883 p. 189) an,vandte. Ich habe nlich aber auf Grund des später lllir
in die Hände gekollunenen Materials und der Auseinandersetzungen

Salvadori'~ (Ornit. deHa Papunsia, Val. IIL p. 278) inz\vischen davon

überzeugt, dass ich bis jetzt von Celebes und Borneo nur Exenlplare

von ....4. phucnicura in Händen hatte, wenn auch die Ent,vickelung des

,\~eiss an der Stirn bis\veiJen nur eine sehr lllinimale \var im Gegensatz

z. B. von z\vei denl Braunsch\veiger AIuseum angehörenden Bälgen von

d~r '\Testküste von Vorder-Indien, bei denen das \Veiss der Stirn von

der Schnabelbasis nach hinten sich 8 oder 10 11m ,veit ausdehnt. ­

Da5 Braunsch\veiger :.\'IuseUIll erhielt übrigens auch inzwischen von dem

Darnlstädter im Tausche ein Exemplar von Brüggernann's -var.lcltcome­
laena, und bei der Vergleichung finde ich in der That, das dieser sich

durch die sch,värzlichen KopfseHen von allen nlir vorliegenden Bälg.·n

aus Borneo und Celebes unterscheidet.

In dem Petersburger ~luseunlsah ich z\vei von Riedel herrührende,

nüt den Platen'schen inl Allgemeinen üb~reinstiInmende Bälge der­

selben Art, von denen der eine nur ganz \venige \veisse Stirnfedern

besitzt., \vährend der andere eine 2 bis 4 '"'Im. weite Au~dehilungdes

"Teiss an der Stirne zeigt; und von Duyvenbodf: sah ich drei Celebes­

Bälge, bei denen der \veisse Stirnfleck et\va nur eine Linie breit ,var. In

der Zeichnung des Rückens bieten die drei Platen 'schen Bälge eine ,vahr..

scheinlieh vom Alter abhängige Verschiedenheit: t1 hat einen fast ein­
farbig braungrauen, Dach hinten zu oJivenfarbig überflogenen Rücken

lllit nur ,venigen Spuren heller Berandung an den Federn, dabei alll

Kopfe braune und sch\värzliche Federn gemischt; b hat am Vorder­
rücken und an den ~Iittelschwingen verwaschene helle Ränder von

1 bis 1i ~ Breite, und solche erreichen bei c an denselben Stellen
eine Breite von et\va 3 ~ Ich glaube mich nicht ~u täuschen, wenn

ich hierin die Zeichen grösserer Jugend erblicke. Es stimmt damit··eben..

falJsBrüggenlann'sAngabe (Abh. Natur\v. Vereins Bremen,Bd. V.. p. 91),

•
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",venn ich auch die übrigen von ihm für das Jugendkleid angegebenen .

'Charactere nicht, oder doch nur ,venig.. ausgesprochen finde.. abgesehen
davon, dass das offenbar ganz alte dem Braunsch,,:eiger Museum von

Riedel geschenkte Individuum einen viel dunkleren, fast schwarzen
Farbenton am Kopfe und Vorderrücken besitzt.

Zur besseren Beurtheilung erscheint es nlir nicht überflüssig,
,venigstens von einigen Individuen die Maasse zu geben; ich stelle

·dabei in Parallele die ~Iaasse, welche Vordernlan (Bataviasche Vogels,

II. Naturk. 'Tijdschr. v. Nederlandsch-Indie, Deel XLII, 1883, p. 113),

von einem offenbar sehr kleinen, \venn auch \vohl nicht sehr jungen,

'Ve~bchen von Java und A. Müller (Journ. f. Ornith., 1885, p. 162) von
Salanga-Individuen gegeben hat, woraus sich ergeben dürfte, dass eine

~vesentliche Grössendifferenz zwischen Celebes- und Salanga-Bälgen

nicht besteht:

I Alaej". Cauda t1. Culmen~ 1 Tarsus c;".

Riedel Mus. Brunsv. --- 14.8 5.5 3.8 5.7
Platen a

-~- --- --- 14.6 5.7 3.6 5.4
.. b --- --- _0"- 15.2 6.2 3.7 5.6
« c --- --- --- 14.2 5.2 3.5 5.1

Vordernlan Jaya ~ --- 13.0 - 3.1 4.6
A. MüllerSalangaMinimum 14.3 6.6 - 5.0
t I « Maximum 15.4 7.0 - 5.6

Seitdem Professor Rein,vardt bei Mangkassar zwei Exemplare

für das Leydener Museum erbeutet hatte, ist die Art im äussersten

.süden zuerst wieder durch Platen sicher constatirt, während sie in den

nördlichen Theilen öfter und von Beccari auch bei Kandari im Süd...

-Osten kürzlich angetroffen war. Rosenberg der während zweier Monate

der Jahre 1863/64 drei Exemplare dieser Art anl Limbotto-See erlegte
·(Zoo!. Gart., 1881, p. 167), hat für dieselbe den Localnamen .Bulu vakat
angegeben (Malayisch. Archip., Abth. 11. p. 278); Meyer führt den
malayischen Namen «Werts» und aus der Minahassa den Alfuren..
Namen .Tencowok. nach dem Schreie an (Ibis, 1879, p. 142).

Zeitschrift f. Ornithologie. 1885. !1
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FAK. SCOLOPAcmAE.

48. Totanus glareola Gm.

Actitls glareola, WaIden, p. g6, sp. 160.
* (t ~. Ke(4 Keil,. Iris braun. L. 20; B. 41; D. - Cffi. Schnabel schwarz..

Füsse· hornbraun. KaJibangkere. 16. IV. 78.»

Dieses Exemplar zeigt, wenigstens in der Länge der Flügel, ziem­
lich beträchtliche Dimensionen, die allerdings noch von anderen mir

vorliegenden (europäischen) Bälgen, z. B. aus Helgoland, übertroffen
\verden; es ist durch braune Schaftflecken an Hals und Vorderbrust
ausgezeichnet, während eIn sonst ganz ähnlicher Celebes-Balg, den das
Braunschweiger Museum von Riedel erhalten hat, bei etwas geringerer
Grösse eine mehr oder weniger einfarhig graue und wenig bräunliche
Färbung von Hals und Vorderbru~t besitzt. In St. Petersburg sah ich
einen noch etwas kleineren Balg von C~lebes, der ebenfalls von Riedel
geschenkt, eine ähnliche graue Beustfärbung zeigt. Der letztere stimmt.
in den Maassen am Meisten mit den von Salvadori angegebenen
Grössen und mit etwa sechs Exemplaren des Braunschweiger Museums
aus Borneo, Java, 03t-Sibirien etc. überein. Maasse, welche A. Müller~

(Ornis d.lns. Salanga, Sep. p. 83, Journ. f. Ornith. 1882, p. ,l35} von einem
Salanga-Exemplare und Vorderman (Bataviasche Vogels, 11, Naturk.. ·
Tijdschr. v. Nederlandsch-Indie, DeeI. XLII, p. 101) von einem alten.

'Veibchen von Java gegeben haben, bleiben z\var hinsichtlich der
FJügellänge hinter dem Platen'schen Balge zurück, übertreffen den·
selben aber in Hinsicht des Sch,vanzes und Schnabels. Die wichtigsten
~Iessungen der drei angefiihrten sicheren Celebes-Bälge sind die fol­
genden:

! Cauda :Culmen
; Ala f!/.
t

:..~ (~-,. ,.".

Platen ~ --- --- --- 13.0 5.3 2.75

Riedel Mus. Brunsv. --- 12.3 4.8 2.8

Petropol. 1 t.7 5.0 2.65

Diese Art ist bisher nur in wenigen Exemplaren und zwar im­
Norden der Insel erbeutet. Soweit man Ausweise in der Literatur fin­
den kann, erlegte Forsten 9. X. 18:1-1 ein Exemplar bei Gorontalo, wo

auch Rosenberg am Limbotto·See drei Stück unter seiner Jagdbeute
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anführt (Zool. Gart. 1881, p. 167)..Fischer und Bruijn trafen einige

Exemplare bei Menado in 'der Minahassa; Meyer ebenda im l\Iärz, am

Linlbotto-See im Juli. - Im Süden war vor Platen noch kein Vor­
kommniss bekannt.

Rosenberg giebt für diese und andere Totanus- und Tringa-Arten
den Localnamen (cllala,ngo u an (Malayischer Archipel, Abth. II. p. 278).

FAlB. ABDEiDAE.

49~ Ardea purpurea Linn.
Syst. Nat. I. 236.
Vier Exelnplare, bei allen der Vulgärname «Kondor Kar,'o,.
a) ce r3. Iris gelb. L. 90; B. 130; D. - Cffi. Augenring gelb. Schnabel oben

8chwarzhraun, unten gelb. Füsseschlvarzbraun. Kalibangkere. 2. VI. 1878.•
* b) • d'. Iris hellgelh. L.. 100; B. 136; D. 1 Cffi. Augenring grüngelb.

Schnabel oben braunsch\varz, unten gelblich. Füsse braunschwarz. Kalibangkere.
30. VI. 1878. >~

c) «r::!. Iris hellgelb. L. 95; B. 130; D. - Cffi. Schnahel oben schwarzbraun,
unten hellergelh. Füsse schwarzbraun. Kalibangkere. 10 V. 1878.»

;c d) « ~. Iris hellgelb. L. 88; B. 120; D. - eID. Augenring grüngelb. Schnabel
ohen schwarzbraun, unten heller. Füsse schwarzbraun. Märo"5- 'Vasserfall. 25. II. 1878.-

a und b sind alte ausgefärbte Männchen, cein Männchen in1 Jugend­
kleide und d ein altes ausgefärbtes Weibchen. Ausserdem konnte ich
in] Petersburger Museum ein ausgefärbtes Exemplar, das Riedel aus .

Celebes gesandt hat, untersuchen, in der Grösse (Ala 84.5 1m; Culm.
12.:3 1m) ungefähr mit dem Weibchen d übereinstimmend und \vahr­

scheinlieh auch als Weibchen zu betrachten, \vährend die Männchen

eine bedeutendere Grösse zeigen. Von Duyvenbode herrührend besitzt
das Braunschwej~ Museum noch ein ausgeiärbtes Exemplar, das an
Grösse hinter d zurückbleibt ·und deshalb wohl als 'Veibchen ange­
sehen werden muss. - Zwischen diesen Bälgen von Celebes und den
von mir untersuchten Stücken unseres Museums von Borneo, Java,
China, Egypten, Europa, dem Caplande ete. finde ich keine aufl'allenden

Unterschiede. Von Borneo lag mir vor einigen Jahren ein Riesen-~länn­

ehen vor, das Grabowsky im District Sibong 1m Südosten der Insel
gesammelt hatte. Die Grösse dieses Exemplares erschien als eine so ausser..

gewöhnliche, dass sogar an die .Unterscheidung einer besonderen Art
gedacht werden konnte (cf.. Verb. d. k. k. zool. bot. Ges. \Vien, 1883,
p. 71 und 72}. Es ist deshalb nicht ohne Belang zu er\vähnen, dass eins
der mir vorliegenden alten Männchen von Celebes (b) Dimensionen

21*
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zeigt, die \venigstens nur \venig hinter denen jenes Balges von Borneo
zurückbleiben: Ala 37.5; Cauda 13.3; Tibia 19.8; Tarsus 13.2; Dig.

merle 13.2; Culmen 13.7, Rictus 16.8 o/m.
Die Art ist zu Anfang der siebenziger Jahre von Meyer zahlreich

anl Golf von Tomini gefunden, was schon 1873 bekannt ,vurde. Schon
vorher, 1863/64, hatte Rosenberg vier Exemplare am Limbotto-See bei
Gorontalo erlegt (Zoo!. Gart. 18~1, p. 167), von denen Brüggemann zwei,
zusamnlen mit drei von Dr. Fischer bei Menado erlegten Individuen,
zuerst 1876 öffentlich erwähnen konnte. Rosenberg, der für diese Art
den auch für andere grössere Reiher gebrauchten Local-Namen «( Tomeo)
angibt, ,viII dieselbe ausserdem häufig beobachtet haben (Malayischer
Archipel, Abth. 11, p. 278). Bei Menado ist die Art später auch von
Bruijn constatirt. - Platen hat das Vorkommen inl Süden der Insel

zuerst feststellen können.

50. Herodias nigripes (Temm.)

\Valden, p. 9!J, sp. 171.
Zw·ei Exemplare, übereinstimmend bezeichnet: -Name Condor putih. Iris hell-

gelb. Füsse sch\varz».
* a) «f!. L. 56; B. 98; D. - 1.5 Cffi. Schnabel schwarz». l\Iaro~~WasserfalL

22. 11. 78.
b) • ~. L. 53.; B. 87; D. - Cffi. Schnabel schwarz, 'Vurzelhältle des Unter-

~chnabels weisslieh,.. Kalibangkere. 18. IV. 78.

In St. Petersburg befindet sich ausserdem ein von Riede] ge·
schenktcs ziemlich grosses, ,,,"oh] männliches, Exemplar mit" einer FJü..

gellänge vun 27 etm und einer SchnabeUänge an der Firste von 8.8 %a. ­
Ein Balg des Braunschweiger Museums, wahrscheinlich wegen der
robusteren Formen, besonders des Schnabels, der Beine und der Zehen
auch als llännchen anzusehen ( A), stammt höchst wahrscheinlich nach
der Präparation und den Verzeichnissen ebenfalls von Riedel und
Celebes. Dazu kann ich ein ,veibliches Exemplar von Borneo verglei­
chen, das ich schon an einer andern Stelle (Journ. f. Omith. 1882,
p. 254) besprochen habe. - Das ~Iännchen a hat im Gegensatze zu den
übrigen Bälgen, bei denen die zwei Basal..Drittheile hell sind, einen
ganz schwarzen Unterkiefer, und nur die äusserste Basis des Ober­
kiefer5 ist \vie bei den übrigen gelb lederartig gefärbt, ähnlich dem
nackten Flecken vor dem Auge. Während die langen Schopffedem,
yjelleicht künstlich ausgerissen, fehlen, sind die linearisch verlängerten
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Federn an der Kehle, bez,v. anl Halse, und die langen zerschlitzten
Federn der Schultern und des Rückens sehr stark ent\vickelt. Die letztern
haben hinten eine grosse Neigung zu leierförmiger Krünlnlung, dehnen
sich dabei sehr in die Breite aus und überragen die Sch,vanzspitze UDl

Fingerbreite. ~ Die gleichen Federn beinl "\Veibchen b krümmen sich

an der Spitze ,veniger, breiten sich ,,'"eniger zur Seite aus, und erreichen

nur die Sch\vanzspitze. Dabei sind die linearischen Federn am Unter­

halse nahezu gleich ent\vickelt und eine von den langen Federn des

Hinterhalses erreicht die Lünge von et,va 12.5 o/m. - Das Riedel 'sehe
off'enbar männliche Exemplar des Braunsch\veiger Museunls, auffallend
durch seine sehr stark ent\vickelten }3eine und hauptsächlich clurch die
langen Zehen, hat eine nur sehr geringe Ent,vickelung der verlängerten
Rücken· und Schulterfedern, die mit ihrer gar nicht gekrümmten Spitze
noch handbreit von der Sch\vanzspitze entfernt bleiben; dabei sind die

Halsfedern nur einzeln linearisch verlängert, und die langen Sch,vanz·
federn fehlen gänzlich.. Offenbar handelt es sich hier, da sonst alle Theile
den Eindruck des Alters machen, UDl einen Uebergangszustand aus dem

schmucklosen Kleide in das lIochzeitskleid. Der ''leibliche Balg aus
Borneo ähnelt dem 'Veibchen aus Celebes vollständig, nur fehlen die
Schopffedern. Die \vichtigsten ~laasse der drei Celebes-Bälge sind

folgende:

I

Cauda ! Culmen . Rictus Tarsus
.A1a (·~:m

t'; (,J

, ,.
(1" im ",t

RiedelA. (d'?) 25.6 8.8 c. S.ß c.l0.4 10.6

Platen a cf i 26.4- 9.9 8.6 10.2 10.3

b ~ 23.5 8.4- 8.2 9.2 8.7

Diese Art (meist nicht von der europäischen .t\rt abgetrennt und

unter dem Namen garzetta angeführt) ist "iederholt in mehr oder
.weniger Exemplaren für Nord..Celebes nachgewiesen. Rosenberg erlegte

z. B.. während zweier Monate am Linlbotto-~ee zehn Exenlplare (Zoo1.
Gart. 1881, p. 167) ; Meyer traf sie hier ebenfalls. Das Vorkonwen inl

Süden war aber bis jetzt nicht bekannt. - Die Frage, ob die orien­

talische Form alsR'igripes von garutta abgetrennt werden darf, scheint
noch nicht entschieden.WaIden hat sie später wiedermitgarutta vereinigt,
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ebenso auch Salvadori, der aber andrerseits in seiner Ornitologia della
Papuasia (Vol. III. p. :355) constante Unterschiede anführt.~ Als Local­

Rasse ,vird nlall die Form jedenfalls \vohl gelten lassen nlÜssen.

51. Bubulcus coromandus (Bodd.)

Tabl. PI. En!. p. 54.
Zwei Exemplare, mit der übereinstimmenden Bezeichnung: ((Nalue. Condor

PakamjJi. Iris hellgelb ij.

a) f4. r!. L. 48; B. 96.5; D. 1 CID. Schnabel hellgelb, Füsse sclnvarzbrauD.
Kalibangkere. 10. IV. 78.»

* b) 4( 2. L. 51; B. 91; D. 1 eID. Schnabel gelb, Füsse sch,varz. l\laros·
'Vasserfall. 23. 11. 78.»

Dazu konlmt noch ein drittes Exemplar, ein junges Männchen,
\velches vom Sammler offenbar \vegen der fast rein,\~eissen Färbung des

Gefieders für He1·odias nigripes gehalten und mit dem Vulgärnamen dieser
Art «Condor putih~) bezeichnet ist, inl Uebrigen aber, von der mit b
übereinstimmenden Färbung von Iris, Schnabel und Füssen abgesehen,

folgende Aufschrift trägt:
* c) «r:!. juv. L. 47.5; B. 93.5; D. - CU1. (Iris, Schnabel, Füsse ,vie b)

Kalihangkere. 17. VI. 78. ~ .

Die Bälge a und b sind vollständig ausgefarbt und zeigen heide ohne
\vesentlichen Unterschied die characteristische z\var helle, aber sehr inten­
sive rostbräunliche Färbung von Kopf, Hals und verlängerten Schulterfe­
dem, bei letzteren in et\vas mehr röthlichem Farbentone ; c dagegen hat
ein rein weisses, auf Kopf und l\lantel nur scli,vach isabellgelb überfloge­
nes Gefieder ohne verlängerte Schulterfedern.- Von Duyvenbode herrüh­
rende Bälge besitzt das Braunsch,veiger Museum z\vei, einen (6702)
ähnlich ausgefärbt wie a und b, nur mit noch stärker verlängerten und
mehr rostbräunlich gefärbten Schulterfedern und einen anderen jugend­
lichen Balg (5751), der, obgleich kleiner, doch et\vas älter als c sein
dürfte, da bei sonst lein weissem Gefieder die Federn an dem Scheitel,
der Stirn und den Seiten des Kopfes sich schon anfangen rostgelblich
zu färben, sowie auch die Schwungfedern dritter Ordnung an den Innen"
rändern. Das Petersburger Musewn endlich besitzt drei aus Celebes
stanlmende, von Riedel ge~chenkte Bälge, von denen zwei nur Stirn

und Vorderkopf, ein dritter dagegen ausser dem Kopfe auch schon den
ganzen Hals rostbräunlich gefärbt zeigen.

Die wichtigsten Maasse der Platen'schen und Duyvenbode'schen
Bälge sind die folgenden:
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I I
I

I
i Ala cf"., Cauda rf: m Culmen efm j Rictns C;m Tarsus 11,,.I I

! I I

I

I
i

Duyvenbode 6702 : 24.6 8.7 6.3 I 7.8 8.6

Platen a· 24.4 9.0 5.8 I i.7 8.8

b 24.3 I 8.8 5.4 I 6.9 8.4«

iDuyvenhode 5751 24.3 8.2
I

5.85 i 7.6 8.8

IPlaten c 24.5 8.8 ! 6.2 7.8 9.2
I

Die von A. Müller kürzlich (Journ. f. Ornithologie, 1885, p. 161)
-erwähnten sehr grossen Exemplare mit ganz \veissem Kopfe von Salanga
·dürften wohl nicht zu dieser Art gehören, da die Maximalmaasse

.{Ala 29.8; Culmen 7.4; Tarsus t 1.0) zu 5ehr die mittleren ~Iaasse der­
selben übertreffen und nach allen Angaben gerade im höchsten Alter
-die rostbräunliche Färbung am Kopfe eher zu- als abnimmt, \vomit auch
die Beobachtungen an den vorliegenden Celebes-Bälgen übereinstimmen.

A. B. Meyer erwähnte 1873 zuerst das V·orkommen dieser Art auf
'Celebes. Er hatte dieselbe seinerseits nur in der }linahassa angetroffen;
später ebenfalls Dr. Fischer (drei Exemplare), und Bruijn ~ein",eibchen)
bei Menado. Sodann theilten 1877 David u. Oustalet(Oiseaux Chin. p. 441)
mit, dass das Pariser Museum kürzlich Exemplare dieser Art aus Celebes
gesandt erhalten habe. Rosenberg endlich verzeichnete 1881 (Zoolog.
Garten, 1881, p. 167) unter seiner Jagdbeute anl Limbotto-See bei
Gorontalo ein Exemplar dieser Art. - Das Vorkonlßlen in den südJi-
-ehen Theilen von Celebes hat Platen zuerst constatirt. - Auffallend ist
,es, dass die sonst so genauen Angaben Salvadori's über die Vprkonun­

nisse der einzelnen Arten in seiner Ornitologia della Papuasia bei dieser
Art (Vol. 111, p. 357) lückenhaft sind, indem er die Beobachtungen
Fischer's, die Brüggemann publicirt hatte, und die Bruijn's, die Salva­

dori selbst früher gebracht hatte, ausgelassen hat.
Als malayischen Local-Nanlen verzeichnet ~Ieyer (Ibis, 1879,

p. 144): .Sweko·puti. d. h. weisser Reiher, und als Alfuren·Namen in

der Minahassa: .. Pokok-puti».

52. Ardeola speciosa (Horsl.)

'Valden, p.. 98. sp. 170.
Drei Männchen, alle übereinstimmend bezeichnet: • ~. Name Ctmdor }Jura. Iris

hellgelb. Schnabelspitze und Wurzel schwarz, son~t bläulich. Füs~e matt~elbJ.
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a) tL. 48 ; B. 68; D. 0.5· cm. Maros-'Vasserfall. 16. 11. 78.»
* b) « 47 ; f( 71; «0.5 « Maros-\Vasserfall. 17. 11. 78.))
* c) • 48.5; «72 ; « 0.5 (C Kalibangkere. 17. BI. 7B. »

Von diesen ausgefärbten Bälgen hat c bei der längsten Entwicke­
lung der verlängerten Nackenfedern (etwa 10.4 1m), den hellsten, fast
nur isabelIgelben Farbenton von Kopf und Hals und die am \venigsten

intensiv rothbraune Färbung der verlängerten Brustfedern, ,vährend der

Rücken et\vas rauchbraunen Anflug zeigt und der Schnabel eine gerin­
gere Länge überhaupt und speciell eine geringere Ausdehnung der·

schwarzen Spitze besitzt, im Vergleiche zu den beiden anderen
Exemplaren. Die Verlängerung der Brust- und Rückenfedern ist bei

c und a. etwa die gleiche, ziemlich bedeutende, \vährend bei a die
Nackenfedern nur etwa 7 "'Im verlängert sind. Die kleinen Flügel­
Deckfedern sind bei c fast ganz ,veiss, bei a isabellfarben und bei b
von der Farbe des Kopfes. Obgleich dieser letztere Balg in der
Färbung von Kopf, Hals und Rücken und in der Grösse dem Balge
a nicht nachsteht, so sind doch die Nackenfedern noch gar nicht,.

und die Rücken- und Brustfedern nur sehr schwach entwickelt,.
bezw. verlängert. - Diesem letzteren Individuum in gewisser Bezie­
hung, in anderer wieder dem Balge c, gleichend (besonders in der Fär­

bung de~ Kopfes und Rückens) befinden sich zwei Bälge, die Riedel
dorthin geschenkt hat, in dem Museum zu St Petersburg, von denen
ich des einen Maasse weiter unten wiedergebe. Das Braunsch\veiger
ltIuseum besitzt zwei von Riedel geschenkte CeJebes-Exemplare (.4 u. B)

von geringerer Grässe, in dem charakteristischen Jugendkleide mit hell­

rauchbraunem Rücken, isabellgelb und braun längsgestreiftem Kopfe
und Hal~e und isabellgelber Brust mit braunen breiten Längs­
streifen an den Seiten der Fahnen der seitlichen Federn - Die­
sem letzteren Kleide sehr ähnlich zeigt sich ein aus Java stammendes

gestopftes Exemplar unseres Museums, \velches nur etwas grösser und
mit schmalem hellen Schaftstriehen am Kopfe versehen ist. Ein ausge­
iarbter Borneo-Balg, den wir von Grabo\vsky aus Bomeo erhielten, ver­
bindet in sich die Charaktere der Petersburger Bälge mit denen von
Platen's Balge c. - Daran, dass Bomeo, Java, Celebes ete. dieselbe Spe­
eies beherbergt, die sich wesentlich durch die röthIich-gelbliche Färbung

von Hals und Kopf von der nahe verwandten A. leucoptera von Malacca,
Sunlatra ete. unterscheidet, scheint .mir bei .Vergleichung aller dieser
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Individuen kein Z","eifel möglich zu sein. - Ich gebe noch die Maasse
einiger Celebes-Bälge:

I

j

I

II
Ala cj,,,, Cauda t1m, I Culmen'jm Rictus t-1m Tarsusefm

i

Riedel Mus. Petrop.
! 20.0 i 7.8 ! 6.2 7.9
I

I c. 5.7
Platen l/; 20.2 ! 8.0 i 5.8 I 7.2 5.2I

;

! i I

I
I

« b 19.2

I

7.4- I
0.0 7.3 5.9

« C I 20.3 7.8 i c.5.6 c.7.5 c. 5.;:)

RiedelMus.Brunsv. A !
I j

19.0
i

7.2 I 5 .. 65 7.1 ;) .. 2
I

B ! 18.3 6.8 I 5.j5 7.2 5.2« « « !

1

Schon WaIden konnte Exenlplare erwähnen, die \Vallace auf

Celebes erbeutet hatte; doch fehlte meines Wissens ein specieller Fund...
platz. Später \vill Rosenberg, der auch den LocaI-Namen: Duduhu
angicbt, am Limbotto-See bei Gorontalo 18 Exemplare erlegt haben, und

drei von diesen lagen Brüggemann vor. Sichere Fundplätze im Süden

hat Platen zuerst nachge,viesen.

58. Ardeiralla flavicollis (Lath.)

lud. Orn. 11. p. 701. ß. 87.
Drei Exemplare übereinstimmend bezeichnet: «:Same Condar alara. Füsse

und Schnabel sch,varzbraun. Unterscbnahel heller)!.
* a) «juv. Iris tiefgelb. L. 53; B. 62; D. ~ (:m. Kalibangkere. 3. VII. 78.­
* b) 4l ~. Iris rothbraun. CI 53; l( 73; « 0.5 l( Maros-'Yasserfall. 1. III. 78.•

c) ft ~. Iris roth. • 48; 1I 68; tl - ce 20. II. 78.•.

Die heiden als ,\~eibchen bezeichneten Individuen sind offenbar

alte Thiere, die vollständig ausgefärbt sind. Salvadori giebt die Kopf...

farbe des Weibehens als braun an (Omi!.. d. Papuasia, VoL Ill, p. 365); f

dies ist jedoch hier nicht· der Fall: die Oberseite des Kopfes ist vielnlehr

schwarz filit bläulichenl Scheine. Der Rücken zeigt ebenfalls einen viel

dunkleren Farbenton .(selbst schwärzlich an nlanchen Stellen), als SaI­

vadori fur das 'Veibchen angiebt. - Das Exemplar a ist jung und befindet

sich mit seinen röthlich...braunen Rändern an den Federn der Oberseite

und mit seiner scheckigen Unterseite ungefähr in demjenigen Kleide~

welches Salvadori (1. c. p.. 365) unter f· und 9 beschrieben hat. - In
dem Museum zu S1. Petersburg befindet sich, von Riedel geschenkt, ein

Balg mit einem gebrochenen Tarsus, der im Allgemeinen dem oben
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eI~"ähnten alten '\!eibchen b ähnlich gefärbt ist, sich aber davon durch

den tief blauschiefersch\varzen Farbenton des Gefieder~ und bedeu­

tendere Grösse unterscheidet, und dess,vegen höchst ,vahrscheinlich als
ein altes Männchen zu betrachten ist. Bemerkens,verth ist noch, dass
an diesem Balge inl Gegensatze zu allen anderen mir vorliegenden, mit
Sicherheit oder doch mehr oder \veniger grosser 'Vahrscheinlichkeit als
'Veibchen anzusehenden Bälgen auch die ganze Befiederung an der
Basis des Unterkiefer5 blauschwarz ist, und nicht rothbraun lllit schwärz­

lichen Federspitzen. Hierin liegt vermuthlich ein Geschlechtsunterschied
begründet; auch Salvadori's Beschreibungen deuten darauf hin, ohne
es jedoch mit Schärfe auszusprechen.

Die von mir untersuchten Celebes-Exemplare haben folgende
~laasse :

Ala (~;JL Cauda tIm Culmen('/m Rictus '1m Tarsus I'fm

Platen: juv. a 20.1 6.7 8.0 9.7 6.8

~ b 20.4 7.1 7.9 10.2 6.9

~ c 20.0 6.7 8.1 10.6 7.1

Riedel: MU$. Petrop. 20.3 7.5 8.4- 10.8 6.5

Schon Finsch hatte 1865 auf das Vorkommen von Ardeiralla flat~'i­

eollis auf Celebes hingewiesen in seinem '\Verke «Neu-Guinea». Da er
dies hauptsächlich auf den Bestand des Leydener Museums gestützt,
Schlegel aber keine Exemplare dieser Art im Museum des Pays-Has ver..
zeichnet hatte, blieb die erste .A.ngabe auf et\vas unsicheren Füssen
stehen, und es ist zu entschuldigen, aass Walden dieselbe vernachläs­
sigte. Später aber konnte Brüggenlann ein Exe~plar dieser Art unter­
suchen, da8 Rosenberg von Celebes dem Darmstädter Museum ge~chenkt .
hatte, während andrerseits Rosenberg selbst in seiner Jagdbeute vom
Limbotto..See, ,venn er v~n dort stammt, diesen Balg wohl unter einem

andern falschen Namen aufgezählt hat. Ziemlich gleichzeitig fand auch
Reicheno\v die Art vertreten unter Celebes·Bälgen, die v. Faber dem
Berliner Museum geschenkt hatte. Die erste sichere FundsteIle und
besonders die erste in Süd-Celebes hat jetzt Platen nachgewiesen.
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54. Ardetta cinnamomea (GineL)
Syst. Nat. 1. p. 643.

Zwei Bälge, die heide ühereinstiIumend die Bezeichnung tragen: «Same
Condor Tjoka. Iris goldgelb. Schnabel oben schwarzbraun, unten gelb\l.

a) «( r:!. L. 37; B. 53; D. 1 cm. ~Iaros·'Vas~erfall. Füsse gelbbraun I. 14. H. 78.
i,~ b) «( ~. L. 31; B. 53; D. - cm. Kalibangkere. Füsse grüngelb. Au~en­

kreis gelb)). 11. VI. 78.

Schon im Jahre 1868 hatte das Braunschweiger ~Iuseunl ein jün­
geres Exemplar lllit noch vollständ.ig geflecktenl Kleide, verhältniss­
mässig dunkel auf dem Rücken und mit breiten hellen Federrändern an
den Flügeldeck- und Rückenfedern, und ausserdem ein schönes aus­

gefärbtes Individuum dieser Art durch Riedel von Celebes erhalten, auf

das ich erst vor Kurzem aufmerksam machte (Journ. f. Ornith. 1883,
p. t 61). Inz\vischen sah ich auch in St. Petersburg z\yei von Riedel gelie­

ferte Bälge, und z\yar ein von mir genauer untersuchtes ausgefärbtes,
,vahrscheinJich männliches Slück, das nur et\vas ältere abgenutztere und

blassere Federn und et\vas kleinere Flügel als unseres besitzt, und ein

anderes mit dunklerem Kopfe und kürzerem Schnabel, das \vahrscheinlich

als \Veibchen zu betrachten ist. ~Iit dem er5ten dieser heiden Bälge,

hauptsächlich aber mit demjenigen des Braunsclnveiger )Iuseums stinlInt

in der Färbung fast vollständig Platen's c! a überein. Das ,"Veihchen b
befindet sich in einem eigenthümlichen Uebergangskleide: die ganze

Oberseite ist schon einfarbig rothbraun, ,vie beinl alten \:"ogel, aber nicht

so blendend hellrothbraun \vie beim ~lännchen, sondern dunkler, beson­

ders auf denl Kopfe und deIn Vorderrücken. Sch\vungfedern und Sch,vanz

sind einfarbig rothbraun; von den Flügel-Deckfedern jedoch sind noch

viele an denl äusseren Rande hellgefleckf, oder eigentlich ab\vechselnd

braun und schmutzig gelb gebändert. Die verlängerten untern Halsfedern

mit dunkelbraunen Schaftstreifen sind sehr stark entwickelt, und die
schwarze Längsstreifung setzt sich weiter nach vorn und nach unten
auf den im Ganzen viel helleren Leib fort. Kinn, Kehle und Vorderseite

des Halses sind rothbraun und sch\värzlich längsgestreifl, und diese

Streifen sind vom Kinn bis zur Brust in der Mittellinie dichter vereinigt

so dass hier ein deutlicher Längsstreifen solcher Flecken in der }Iitte von

Kinn und Hals erzeugt wird, entfernt ähnlich wie bei Ardeiralld flari­
collis. - Die Maasse der von mir untersuchten Celebes-Bälge sind fol·

gende:
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, I !

II
Ala '-1m. i Cauda ('fm. I Culmen ('/m, Rictus ('/m. Tarsusr:hll,

I ,. - j
I

i
14.6 4.5 5.25 6.9 5.1Riedel r:! Mus. Brunsv. !

I

• r3' .petropol.! 14.7 4.7 5.14- 6.62 4.9

Platen cf a 14.3 '4.8 5.15 6.5 5.1

• :? b I
14.0 4.1 5.27) 6.87) 5.1

. Riedeljuv.Mus.Bruns. 13.7 4.5 4.35 5.8 5.0

Brüggemann hat das Vorkolnmen dit::ser Art auf Celebes zuerst
1876 nach z,vei Exemplaren von Rosenberg nach,veisen können. Diese
stammen hÖC}lst \vahrscheinlich vom Limbotto~See bei Gorontalo, 'va
Rosenberg 1863/64 nach seinen 1881 publicirten Schusslisten (Zoo!.
Gart. 1881, p. 167) nicht \veniger als zehn Stück dieser Art erlegt hat.
Letzterer giebt auch den Local-Namen «DouJaja» an (Malayischer Archi­
pel, Abth. 11, p. 278). - 1883 konnte ich zuerst des oben besprochenen
Riedel'schen Exeluplares Er\vähnung thun. - Eine genaue Fundstelle
in Süd-Celebes hat Platen zuerst nachge\viesen.

55. Nycticorax caledonicus (Gml.)

WaIden, p. 100, sp. 176.
* • ~. 'Name Condor baka. Iris hellgelb. L. 49; B. 100; D. - Cffi. Schnahel

oben braun, unten grünlich. Füsse grau. Kalibangkere. 15. VI. 78. Letzter Vogel
ßleines vorzüglichen Jägers Rapung, der am andern Morgen ermordet und beraubt
wurde. Dr. Platen».

Es ist ein junger Vogel in dem für das Jugendkleid der Nachtreiher
charakteristischen gefleckten .Kleide (cf. Salvadori: Ornitologia della
Papuasia, VoL 111, p. 373 seq.). Das Dunenkleid kann erst eben abge­
legt ge\vesen sein, da ein im Braunschweiger l[useum befindliches, in
der Grösse und Entwickelung fast genau mit dem vorliegenden BalgQ
übereinstimmendes gestopftes Exemplar der nahe verwandten europäi-,
sehen Art Nycticorax griseus L. (von Tamak, Krimm, 1863 durch Th.
Schmidt) noch die für das erste Nestkleid charakteristischen Dunenan....
sätze und Verlängerungen an den Schäften der Kopffedern trägt. - Es
ist dies ein neuer Beweis dafür, dass N.vcticor(JZ caledonicus auf Celebes
brütet, worauf schon \Valden (1. c. p. 114) auf Grund eines von Dr. A.
B. ~Ieyer in Nord-Celebes gesammelten Exemplares hingewiesen hatte. _
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Von Schlegel (Mus. Pays-Bas, Ardere, p. 59) ist hervorgehoben, dass die
rothe Färbung, \velche im Alter für die Mantel·, Schulter-, Flügel. und

Schwanzfedern charakteristisch ist, sieh auch schon im ersten Gefieder

im Allgenleinen und besonders an den Schwanzfedern zeigt, dass aber

übrigens das Jugendkleid demjenigen von dem europäischen Nachtreiher

gleicht. Dies finde ich im Allgemeinen bei Vergleichung des vorliegenden
Balges mit den jungen Individuen von' Nycticorax griseus L. bestätigt;
nur tritt das Roth deutlicher als an allen audern Stellen an den Sch,vung­

und Flügel-Deckfedern hervor. Auch die Tarsen sind schon im Jugend­

zustande bei N. caledonicus relati\~ länger als bei N. griseus. - Einen

andern Unterschied finde ich noch darin hegründet, dass bei N. cale­
donicus die hellen Flecken, besonders die eigenthümlichen dreieckigen
auf Kopf, Hals und Rücken" u. s. \v. breiter und grösser, und die oberen
Schwanz-Deckfedern und die Sch,vanzfedern selbst mit hellen Spitzen­
flecken versehen sind.

Diese Art ,var bei Mangkassar zuerst und zuletzt durch Salomon

Müller nachgewiesen, der im März 1824 ein Männchen und ein "reib­
ehen dort erbeutete. \Vährend in Nord-Celebes die Art später sehr häufig
und zaWreich constatirt ist, und Rosenberg z. B. am Limbotto-See nicht

weniger als 18 Exemplare in z,vei ~Ionaten erlegt haben ,v'ill (Zoolog.

Garten, 1881, p. 167), ist Platen seit 1824 der Erste, der sie im Süden
wieder aufgefunden, und durch das Nestkleid auch das Brüten dort eini­

germaassen nachge,viesen hat.

FAll. AlI'ATlDAE..

56. Anas gibberifrons S. ~tülL

Mareca gibbeTifronR., \Valden, p. 102, sp. 181.
Fünf Männchen; bei allen wiederholt sieh die Aufschrift: «c!. Name Btbe

bavereh. Schnabel blaugrau. Füsse bleigrau•.
a) .L. 41 ; B. 65; D. 4 cm. Iris kastanienbraun. Maros·\VasserfalL 18. II. 78.-
b) t 41 ; I 63; • 4 « 18. IL 78.•
c) • 38.5; • 65 ; « 4.5.- • braunroth. Kalibangkere. 10. III. 78.•
d) «36.5; • 61; I 4.5. «kirschroth. 14. IY. 78.•
e) • 40 ; I 67; « 6« «dunkelbraun. Maros·l\t"asserfall. 5. 111. 78.•

Obwohl mit einem andern Vulgärnamen .Bebe laega» bezeichnet,

und auffallend blass und ullterseits, besonders an der Brust stark rost·
braun gefärbt, sowie auch kleiner, gehört meiner Ueberzeugung nach

hierher auch ein \Veibchen mit folgender Bezeichnung:
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* f) ~ ~. L. 37; B. 58; D. 3.5 cm. Iris 'kirschroth. Märos-Wasserfall. 5. IIt
78. Schnabel und Fü~se blaugrau. I)

Nach der geringeren oder stärkeren Ausbildung der rostgelblichen
bis rostbraunen bez,v. rostrothen Färbung an den Rändern der Federn
der Unterseite, besonders der Brust, gruppiren sich die Platen'schen
Bälge folgendermaassen: a hat am 'Venigsten, b et,vas mehr rostgelb­
lichen Schein, ,vas vielleicht daher kOlllmt, dass bei b die dunkle Fär­
bung im Centrum der Federn sehr sclnvach ent,vickelt ist; bei c spielt
et\vas rostbräunlicher Ton in das Gelb, bei d noch mehr, und bei eist

ein vollständig braunrother Farbenlon an den Rändern der Brustfedern

erreicht. Bei f endlich ist mehr oger weniger einfarbig mit nur geringer
Ent,vickelung dunkelbrauner Centren der ,Federn die ganze Unter3eite

und hauptsächlich die Brust rostbräunlich gefärbt. - Das Braunsch\veiger
~Iuseum besitzt ausserdem ein von A. R. \Vallace 1856 bei l\'langkassar
gesanllneltes J\ilännchen, das in der oben erläuterten Färbung sich unge­

fähr gleich a verhält,. und dazu noch einen Celebes-Balg von Riedel, der
diesem in allen \vesentlichen Punkten gleicht. Im St. Petersburger
~luseum untersuchte ich endlich drei Bälge von Riedel, \velche ungefähr
auf dem Standpunkte von c bezüglich der Färbung sich befinden und
von denen später einer dem Braunsch\veiger ~Iuseum einverleibt ist. Es
zeichnet sich dieser Balg (\vie ich mich zu erinnern glaube, in Ueberein­
stimmung mit den beiden anderen Petersburger Exemplaren) durch einen
kürzeren Schnabel und durch eine sehr geringe Ausbreitung der gelben
Farbe an der Spitze des Unterschnabels aus. - Die eigenthümliche rost­
braunrothe Färbung, welche sich bei einigen der vorliegenden Bälge auf
der Brust und der übrigen Unterseite zeigt, liess mich eine Zeit lang
daran denken, ob hier nicht vielleicht die nahe ver\vandte und oft mit
A. gibberij-rons ver\vechselte A. castallea· Eyt. vorliegen könnte. Doch
glaube ich nach gründlicher Prüfung micll fair A. gibbe:rilron.(j entscheiden
zu sollen, obgleich kein einziges Exemplar bei sonst grosser Ueberein­
stimmung mit der von Sclater (Proe. Zoot Soc. 1882, PI. XXXIII) gege­
benen Abbildung ein so reines 'Veiss von Kinn, Kehle und Hals zeigt,
\vie dies dort dargestellt ist, vielmehr die Federn dieser Theile durch
rostgelbJiche Spitzen der reinen ,veissen Farbe verlustig gehen, sowie

aueh der Kopf und die Unterseite einen mehr bräunlichen Farbenton
darbieten. Bekanntlich haben die Weibchen von A. castanea eine sehr
grosse .A.ehnlichkeit nlit heiden Geschlechtern von A. gibbel·!frons (cr.
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Sclater, Proc.. ZooI. Soc.. 1880, p .. 519; 1882, p. 452), und es ist noch
eine Streitfrage, ob ...4. .. gracilis Bull. von Neu-Seeland zur einen oder

zur anderen Art als Synonym zu ziehen ist (cf.. Salvadori, Ornit. deHa

Papuasia, VoL 111, p .. 368, der geneigt ist, die Art mit Hutton zu costanea
zu stellen, ,vährend Sclater, I. c. 1882, p. 453, dieselbe nach Finsch mit

gibberif"rrons vereinigt). - \Venn die Unterscheidung beider Arten in
ge\vissen Kleidern soviel Sch\vierigkeit darbietet. darf ich ge,,~iss auch
der Vermuthung Ausdruck geben, dass Finsch's Feststellung, ..4nas punc­
tatft Cuv. (= castanea Eyt.) känle auf Celebes vor, die später nur gele­

gentlich durch Reicheno,v auf Grund von Exemplaren, die von Fabet
aus Celebes dern Berliner l\Iuseum geschenkt \varen, bestätigt wurde
(Joum. f.. Ornith.. 1877, p. 218 und 1883, p. 122), und die trotz der gros­
sen von Celebes nach Europa gelangten Sendungen bis jetzt eine ander­
\veitige Bestätigung noch nicht gefunden hat, auf einer Verwechslung
beruht, und dass von diesen beiden nahe ver\vandten ArIen doch nur

A. gibbe1'ifrons als ein Bürger von Celebes angesehen \verden

kann .. - lJebrigens hat A. B. ~Ieyer doch schon das Vorkonlmen
einer andern nahestehenden Art : ~4nas superciliosa kürzlich nach einem

offenbar ebenfalls' von Platen bei ~Iä.ros gesanlmelten Exelnplare, das
nlit dem Vulgärnulnen (cKiti balang)) bezeichnet \var, constatiren können
(Ueber neue und ungenügend bekannte Vögel etc.: Sitzungsber. u. Abh..
d. Ges .. Isis, 1884, Abh. I, p. 57).

Um auch bei späteren Auseinandersetzungen und Vergleichungen

das grössere mir augenblicklich vorübergehend vorliegende Material
besser benutzen zu können, gebe ich von den Bälgen in der folgenden

Tabelle die wichtigsten Maasse:

Schwanz
1 Mittelzehe

Flügel 1-
!

Firs~e Cf. Laur~ mit }iagel...;. I
I ",.

Riede!.. Mus Petrop. 17.3 7.7 3.4 3.3 4.4-

• Mus Brunsv. 18.7 8.3 3.7 3.4 4.7

'Vallace « • 18.5 8.3 3.7 3.4 4.7
PIaten a -- --- 18.7 8.5 3.6·5 3.6 5.1

« b --- 17.8 8 .. 1 3.65 3 .. 45 4 •.{-;')

« c ..._- --- 19.0 8.85 3.85 3.6 4.8;>

• d --- t8.2 7 ..8 3 .. 8 3.6 4.6

• e --- --- 18.2 8.6 3.75 3.;) (~.7

• f -- 17.2 8.9 3 .. 6.5 3.2 4.. 6
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~'1it diesen, besonders den grösseren, Maassen stimmt sehr gut
,die ~Iaass-Tabelle überein, \velche Vorderman von einem bei Batavia
~rlegten männlichen Exemplare dieser Art giebt (Naturk. Tijdschr. v.
Nederlandsch-Indie, Deel XLI, 1882, p. 211).

Die Art D1USS auf Celebes und besonders in Nord· Celebes sehr häufig
sein. Rosenberg z. B. erlegte ,vährend seines zweimonatigen Jagd­
Aufenthaltes am Limbotto-See bei Gorontalo unter 364 überhaupt erbeu­
teten Jagdvögeln nicht ,veniger als 27 Exemplare dieser Ente (Zoolog.
Garten, 1881, p. 167). Meyer spricht von grossen Zügen, die er auf dem
Lino-See im l\tIai, und auf dem Limbotto-See im Juli gesehen hat (Ibis,
1879, p. 144).

Braunsch,veig, Herzogliches Naturhistorisches Museum.
Anfang Juli 1885.
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